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Iw. 245 Karlsruhe, Donnerslag den Li . Dkrober 1220 40. ffahrg.

Tageszeitung für das werktätige Volk Wittelbaöens
L^ ppkeiS: Durch unsere kräyer 5.—A einschl 80 4 Zufteltgebübr ; bei
Sjj » np in d« l «Be (ttwft4(telle und in Ablagen 4 0041 ; durch die Post be-

, (*) A ebne Ausgabe - u Bestellgebühr . monatl Einzelexempl . 2v 4 .

Butz,ade : Werktags mittags . GeschäftSftettr
und Revakti »» : Sutfenftr 84 . Fernsprecher:
DeschäftSfteUe Nr . 198 ; Redaktion Nr. 48t

Nn»r >>e« r Dre Ispaltrge Kolonelzeite 1.— A . Die Reklamezeit«!
8.60 4K ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme«
schluß Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittag» zuvor.

I 10,8 Milliarde » für die Beamtenbefoiduvge »
B e r l i n , 20. Okt. ( Privattele - ramm . ) Reiä^ finaozmini -

Ister Dr . Wirth hat dem Reichstag zum vlefetzentwurf über die
Aenderung des BefoldungSgefetzes vom 3V . April 1980
eine Besründung zugehen taffen, nach der sich der jührtiche
Aufwand für die Besoldung der ReichSbeamtea (Grundgehäl -
ter , Orts -, Kinder - und TenerungSzufchläge , Betri .bSzulagen für

Sie Diefklillstcre
ßfaf der Ablieferung soll bestanden werde«?

Paris » 20 . Okt. (Privattelegramm .) Wie der „TempS"

M-Litet . bat 'ich der militärische Beirat der Botschafterkonfe- ' ktne B , .
mit der Frage der Ablieferung der deutschen Aufwand für die Besoldung der ReichSbeamtea «Grundgel,al

Li - sel moto re beschäftigt. Die Proteste Deutschland - wur - . *« . Orts . . Kinder , und TenerungSzuschläge . Betri .bSzulagen für
dabei in Erwägung gezogen, doch soll sich der Beirat dem ! Sifenbahnbeamte > nach dem Stand des Besoldungsgesetzes vom

*5 » »«" aus militärischen Gründen abermals - M , April 1920 auf über lOMilliarden Mark stellt.
ÄVtile Beschlagnahme der M 0 t 0 re auSgespro - H ' erzu kommen bei Annahme deS RegirrungSentwurfeS Reu .

, . 0 h a b e n. Nickt zum wenigsten solle« zu diesem Beschluß ! auSgabeni « Höhe von jährlich mehr als 800 Millionen Mark.
Beirates die Berichte der Ententekommission aus Eine Deckung für diese Mehrkosten ist zurzeit n i ch t v 0 r h a n d e n

^ .jtchiand mitgesprocken haben, die hervorhebe«, daß der »ud eS wird bei der außerordentlich ernsten Finanzlage deS Rei -
'd — - j - »- — — cheS nicht leicht fein , sie zu finden . Jedenfalls erscheint e^ völlig

auSgeschloffen, über den Regierungsentwurf hinaus Aend rnnnen
in das Gesetz hineinzuarbeiten , die einen nennenswerten Mehr»
aufwand verursachen würden .

Dieselmotor fast ausschließlich für Schiffszwecke Berwen
wagen finde und in wirtschaftlicher Hinsicht nur eine geringe
Bedeutung <! ! ) habe. Die Botschafterkonferenz , die sich in der
Msten Woche gleichfalls mit der » rage der Auslieferung der
dechschen Dieselmotore befaßen wird» dürfte dann einen endgül .
Me, Beschluß fasten , der, wie der „TempS" sagt , wohl nur eine
-Iestätigung des Urteils deS militärischen Beirats darstel»
z» wird .
. Das angebliche Urteil der angeblichen Sachverständigen

wagt von ebensoviel verblendeten Haß wie Unkenntnis der

Neue Aumatzungen der Franzosen im besetzten
Geb .et

Strenge Brief , und Telegrammzensur in der Pfalz
Wie der „N . Bad . Landesztg .

"
g . schrieben wird, erschienen

vor vierzehn Tagen ein französischer Offizier und fünf Soldaten
Zachlage. Deutschland wird immer wieder zu betonen haben , , j OT q, , kaufte der Oberposidirektion Speyer . Ter Offizier bezeich -
ws, die neue Forderung eine ungeheure Schädigung unserer
Industrie bedeuten würde, zu der jede Rechtsgrundlage fehlt .

Rückgabe der 1870 71 erbeuteten sranzösischen
Fahnen

Paris , 20 . Okt. Wie der . Matin " meldet , hat der Mini

neie zwei Tienstzimmer , zog ferne Uhr und erklärte, innerhalb
vierzig Minuten müssen diese be 'den Zimmer geräumt sein. Tie

Oberpostdirektion mutzte sich dem Zwange fügen . Seitdem
üben nun die Franzosen in Speyer eine rücksichtslose Kontrolle
der ein» und ausgehende « Postsäcke Aus . Auch eingeschriebene
Briefe werden geöffnet . Sämtliche Postsachen erleiden , durch diese

perpräsident , um die Rückgabe der von den Deutschen 1870 "71 j Kontrolle eine Verzögerung von mindestens einem Tag , oft
erbeuteten französische» Fahnen , die die Regierung hei den länger , wodurch die Speverer Ge 'cbäitsmclt schwer geschädigt wird.
Feierlichkeiten zum 50jährigen Bestehen der Nepnb 'ik vefilir - Tie Kontrollorgane scheinen im Besitz schwarzer Listen zu sein,
ren lasten will , zu beschleunigen , den Generalverwalter der von ; da die Korrespondenz einer Reihe von Personen immer wieder
Deutschland zurückgegebenen Güter nach Berlin gesandt und ; geöffnet wird . Ter Telegrammverkehr wird von anderen fran -
ihm einen Sachverständigen deS KriegSmmiOeriumS beigegeben , zöstfchen Soldaten überwacht. Durch eine besondere Kuppelung
(Der Militarismus ist, wie man sieht, in Frankreich obenauf , der telepchoni

'chcn Leitungen werden die telephonischen Gespräche,
D. Red. )

' " '

rblchnnng - es Wrange.'schenFriebeni 'vorsch ' ass
Zürich , 20 . Okt. (Privattelegramm . ) Die Sowsetregierung

'hat den Friedensvorschlag des Generals Wränge ! abgelebnt .

besonders von und wach auswärts , mitgehört.
Nene Kohlenpreise in Sicht

WTB . Essen, 20 . Okt . In der gestrigen Mitgliederverämm -
lung des rheinisch-westfälischen Kohlensyndikats wurde aufgrund

Her große Moskauer Rat beschloß mit Merfünftelmebrheit die j der den Bergarbeitern zur Regelung der Lobnstreitipkeiten im
Hortsetzung der Operationen der Roten Armee gegen die ukrai-

j hiesigen Revier zuerkannten Bezüge her Porstand ermächtigt, bei
« ffchen und Wrangelschen Truppen . j dem Reichskohlenverband eine entsprechende Erhöhung der Kohlen -

Hnglische Grkiar "n «ien über die Durchführung ** beantrage »,
des Friedensvertrages 1^?eine Nachrichten

Frankfurt a . M .» 19 . Okt. Der . Franks . Ztg .
" zufolge er.

vir nächste Spaltung
S. K . Die Spaltung der U .S .P . war schon längst voll¬

zogene Tatsache ; sie ist in Halle nur gewissermaßen öffent¬
lich beglaubigt worden. Tie deutsche Arbeiterklasse befindet
sich jetzt im glücklichen Besitz von vier radikalen Splitter¬
parteien : U .S .P . Richtung : Crispien-Ledcbour , U.S .P .L
Richtung : Däumig , Stöcker-Adolf Hoffmann, K.P .D. Rich,
tung : Dr . Levi, K.A.P .D . Richtung: Dr . Broh-Dr . Lamp.
Tie linksradikale Jugendbewegung hat unseres Wissens
drei Gruppen , was ein bedauerliches Zurückbleiben hinter
der Leistungsfähigkeit der Erwachsenen Rrrrradikalen dar¬
stellt . Von der A.A.U. (Allgemeine Arbeiter-Union) , den
Syndikalisten, den individuellen Anarchisten und einigen
anderen Gruppen ganz zu schweigen.

Aber dieser Spaltungsprozeß kann unmöglich schon ab¬
geschlossen sein . Es wäre ja geradezu lächerlich, wenn
Ledebour und Hilfferding auf die Dauer in einer
Partei zusammen blieben. Ledebour ist der große Schau¬
spieler der Revolution , dessen einziges Interesse darin be¬
steht, sich selbst Bombenrollen auf den Leib zu schreiben.
Er hat den Januar -Putsch von 1919 in erster Reihe mit¬
gemacht und wenn er geglückt wäre, dann hätte Ledebour
sich mit der Glorie des Veranstalters und Leiters dieser
großen proletarischen Revolution umgeben und darauf ge-
schworen, daß e r den Januar -Putsch gemacht hätte, wie er
bekanntlich — schlafend wie der selige Odysseus , als 'er in
Jthaka landete — die Revolution vom 9 . November „g e -
m a ch t " hat . Herr Hilfferding aber hat diese Ent¬
fesselung des Bruderkrieges im Proletariat durch Ledebour
als die „Marne -Schlacht der deutschen Revolution" gezeich¬
net, und die Gefolgschaft Hilfferdings hat stets diese Ja¬
nuarerhebung als ein Wahnsinnsunternehmen /
als ein ungeheures Verbrechen an der deutschen Arbeiter¬
klasse , angesehen . Die Situation vom Januar 1919 muß
sich in irgend einer Form wiederholen. Immer wird Herr
Ledebour für ein blutiges Hasard-Spiel um die Macht
zu haben sein , während Herr Hilfferding ebenso aus
Klugheit wie aus Instinkt sich davon so weit wie möglich
entfernt halten wird .

Genau die gleichen Gegensätze bestehen zwischen Ro¬
se nfeld und Hilfferding , zwischen R 0 senfeld
und Ledebour . Es wird schwer fein , in der neuen
Rechls -U.S .P . auch nur ein halbes Dutzend Führer zusam-,
men zu finden , die über die alltägliche Demagogie hinaus

WTB . Lvndo « , 20. Okt. In der «estriqen Siüunq deS
Unterhauses erklärte B 0 n a r L a w , daß sich die Durchführung
der Friedensverträge in zufriedenstellender Weise vollziehe und -
daß sich die britische Regierung mit der Aburteilung des esie- che Kr rmr - ^ ^ e Wege nnd gemeinsame Zicke haben . Der rechte
maligen deutschen Kaisers ln London nicht beschäftige« werde , nalpolrze , und Gendarmerw und behmwteten , daß sich rn - » " -

« hamberlain bemerkte, daß Oesterreich bis jetzt keine den Kellern der « chulgebaude Waffen und !Numtmn befanden .

Schiffe abgeNeiert habe und daß Deutschland in weitgehendstem Eine bis ms kleinste durchgefuhrte Untersuchung be , der sogar
« atze de » Bestimmungen von Spa über die Kohlenlieferungeu Wände emgeriffen wurden , erwies die Haltlosigkeit der Be -
»achgekommrn sei. Weiterhin teilte er mit , daß die von allen Häuptling.“ Frankfurt o . M„ 18 . Okt . T i e Zunft der Silber -Ländern Deutschland gemachten Vorschüsse ungefähr dar Drei¬
fache sämtlicher von Großbritannien gemachten Borschüste be
trügen.

Anch Bnlsiaricn soll ansliefern

schi eb e r, die ihr Unwesen aus der Strecke Frankfurt —Mainz -
« äarbrücken treiben , ist um zwei Prachtkerle ärmer geworden.
Zwei junge Saarbrückener , ein Schauspieler und ein Schrift -
setzerlehrling, fielen währ . nd deS Frankfurter Rennens Kriminal -

Wie verschiende Morgenblätter aus Sofia melden , habe» j beamten durch ihren wackeligen Gang aus. AIS man sie abends
die Vertreter der Entente der bulgarischen Regierung eine auf dem dortigen Bahnhof iah, gingen sie noch wackeliger ; man
Note überreicht, in der sie die Auslieferung von 507 Mi li . ^nahm sie auf die Wachstube und machte folgende Entdeckung :
tär . und Zivilpersonen verlangt . Auf der Liste besin - , Unter dem Rock trug jeder der jungen Herren zunächst eine
den sich «. a . der frühere König Ferdinand und sein Mi - | Weste mit unzähligen Taschen, in denen lauter deutlche Siwer -
uisterpräsideut RadowSlaw » , die sich angeblich beide in . münzen steckten. Unter den Westen kamen sodann Korsetts zi« n
Deutschland aufhalten sollen . Borschein, die ebenfalls große Mengen Münzen bargen. Jet ^r

. . 1der Burschen trug etwa einen halben Zentner Münzen am Leibe,Mtlltardendeftstt - er frnn,,ofifltzeu Gifen - ahnen |n Frankfurter 3cMe&crfrciien vufgekauft hatten . Tie
WTB . P a ri S , 20 . Okt . Wir der „Matin " meldet, ist da -

' Feststellungen ergaben , daß die Leute diese Silberhamsterreisen
mit zu reckine«, daß im Laufe dieses Jahres das Defizit der von Saarbrücken nach Frankfurt schon sebr oft unternommen
französischen Eisenbahnen die Summe von zwei Hutten .

lilliarden Francs erreichen wird.

u . T . P. t ! N- Nenkomnntniften
BerUn , 20 . Okt. (Privatmeldung .) Wie die „Freiheit "

Berlin . Einer Meldung de ? „Berl . Tagebl .
" aus Mainz

zufolge , hat die Mainzer Arbeiterschaft infolge von Zu¬
rückhaltung und Verschiebung von Kartoffeln an die röcini '

ch-
beisische Bauernschaft ein Ult 'matnm gestellt, zur bestimmten
Stunde ortsweise 10 Zentner pro Morgen zum Preise von 25 JlMitteilt, hat der Präsident des Reichstag ? entschieden, daß di , . . . . , , , , - . . . .

von den Unabhängigen abgesplitterte Gruppe Eichhorn, welche abzuliesern , anderfalls sie zur Selbsthiste greifen würde.
Anspruch auf die alte Bezeichnung erhebt, künftig als - Fraktion > Brüssel, 19. Okt. Ter Gewerkschaftskongreß sprach

- ber unabhängigen sozialdemokratischen Partei (Linke) gekenn - . sich einstimmig zugunsten der etavvenweisen Berltaiatlichung der
seichnet wird, während die Mehrheit . den bisherigen Namen Industrien aus . Als erste zu verstaatlichende Ztveige werden
>bne Zusatz fortsührt . s genannt «Eisenbahnen , Seetransportlve «eii , Kohlenminen, Der»

Dem „Berliner Tageblatt " wird aus Halle gemeldet, ' sicherungen, Kreditinstitute , Banken , Leleuchtungswesen und
der gestrige Hallcsche Bezirksparteitag der Unabhängigen Kraftwerke . g

m einer Resolution die ReiehStagsabgeordneten Fritz Kuh - s Paris , 20 . Äkt. Ter „Temps " berichtet über einen Auf-
? ert und Rauh , die gegen den Anschluß an Moskau ge - stand in Kanada , dem der ehemalige Diktator Castrom nabe
ßfmmt haben, aufgefordert , ihre Mandate der Partei zur Ber - stehen soll . Die Stadt Viktoria sei bereits in den Händen
kügung zu stellen . i der Aufständischen.

Der „Ber 'iner Lokalanzeiger " gibt eine Meldung aus ' Paris , 20 . Okt. Me die „Liberte " mitteilt , verlangen die
München wieder , wonach die Linke der U .S .P . im Dezember Bergarbeiter deS LoirebeckenS Lohnerhöhung . Wahrscheinlich

stischen %
' ' ' ■ ' ~ " ' . .

s dem di
, _ _ . . . deutsche . .

^ gültig gebildet wergen soll . Sozialisten ist auf den 25 . Dezember verschoben worden.
Marseille , 20 . Okt. Das Zollamt fand im Gepäck einer

< 4crfchanicr .rng der ventsn ) cn 4 (1) sf ! aus Konstantinopel gekommenen armenischen Studenten Devi -
Amsterdam , 19. Okt . „Daily Mail " meldet, baß Lord Inch - senwerte im Nominalbeträge von 54 Millionen Rubel , mit denen

der im Auftrag der britischen Regierung über die ehe - der Student in Frankreich Finanzoperationen vornehmen
- vlalr deutsche Tonnage zu verfügen hat, die laut FriedenSver - wollte .

.̂ag England zugewiesen worden ist , mitgeteslt hat , daß er über ! Parts , 20 . Oft . Für die heute zur Zeichnung gelangte neue
j
8 deutsche Schiffe verfügt hat. Der erzielte Preis - betrug nationale Anleihe sind, wie das „Journal " meldet, bereits 211

* 186 975 Pfund Sterling . Das bedeutet etwas mehr als
' iS Milliarden Francs gezeichnet worden. Man schließt daraus ," und Sterling für die Tonne . Kein einziges ^ assagierfchiff daß die neu - Anleihe einen großen Erfolg bedeuten wird,

vjfd kein einziges der bekaiuitcn Schiffe wie „Bismarck " und Horfea , 19. Ori. . T: ist beschlossen worden , wie im vorigen
vöviperator" haben Käufer gefunden . Tie sechs größten ber- Jahr am Tage des Waffenstillfrandsvertrags um -11 Uhr vor-
BUften Schiffe waren „Berlin "

, „ Mobile "
, „Zeppelin "

, Koni» mittags in '
ganz

"
Großbritannien zwei Minuten läng jede Bel

Luise"
, „Prinz Ludwig " und „König Friedrich August ". ‘ wegung zu unterbrechen .

Flügel der neuen Ncchts -lt .S .P . bat zum Ziel die Arbeiter-,
Neaienlng . Trotz aller Phrasen von Diktatur und Räte^
Herrschaft, die man praktisch nicht glaubt entbehren zu kön¬
nen , wäre ihm doch am wohlsten. wenn er in einer gemeinz
samen Regierung mit den Mehrheitssozialisten wirklichen«
Einfluß auf das Schicksal Deutschlands gewinnen könnte.-
Der linke Flügel der Rcchts-U .S .P . kennt kein sehnlicheres
Ziel als Gelegenheit zu finden zur möglichst grobkörnigen,
Beschimpfung der Sozialdemokratie . Wieder ist ja Hern
L e d cb 0 n r der Mann der sich gerühmt hat, gelacht zu
haben, als Ebert und Scheidcmann nach dem 9. November
die Wiederherstellung der Einigkeit des Proletariats oder«
mindestens eine gemeinsame proletarische Regierung vor-!
sä ' lugeu . '.lud was wä . e an Nosenf : id ubnurupt '
dran , wenn man von ihm das Schimpfen mrf die Sozial-
deiuok: nie a '.-p ge

Ebensowenig wird die Links-II .S .P . auf die Dauer 31H
sammenbleiben können. Herr Adolf Hoffmann z . Bj
ivill einfach Demagoge sein und sich von niemanden an
Radikalismus übertreffen lassen . Aber Däumig und.
Richard M ü l l e r haben ihre besonderen Rätegedanken ^
von denen die um Hoffmann keine Bobne verstehen . Schon
die Frage der Verschmelzung mit der K.P .D. muß die Ge-
genfätze aufrollen und vielleicht ist de > Streit um die Stel -j
lung zu den Gewerkschaften schon in den allernächi
sten Wochen ein Konfliktsgrimd , der zu neuen Trennungen
führt . Tenn die K .P . will zwar die Gewerksihastsinteri
nationale in Amsterdam zertrümmern , aber sie will es ratt;

■
in der Weise , daß geschlossene große Gewerkschaften wi^etwa der Metallarbeiterverband sich von Amsterdam los-,
sagen und an Moskau auschließen . Die Däumig und>
Richard Müller müssen aber, um mit ihrer Art deck
Rätepropaganda vorinärts zu kommen , die Gewerkschaften!
an jedem einzelnen Ort und in iedem einzelnen Bezirk zcr-i
trümmern . Bei der ersten praktischen Aktion muß die linke'
U .S .P . sich in ihre Bestandteile auflösen . !

Das einzig Feste, was cs links von der Sozialdemokraste
Überhaupt gibt, ist das Geld und der Befehl von Moskau-
Wer den Segen der Moskauer Päpste bat, bat auch den
Rubel und das Gold . Vielleicht kristallisiert sich um dicsen-
Mittelpunkt eine stärkere Gruppe : alles andere ist Nebel
und Tunst wie Phrasenwolken und muß zerflattcrn. Die
Spaltung links ist nicht beendet : sie bat erst angefangen.!
Bis inS Unendliche wird sich die Tpalterei fortsetzen. i

Einstweilen wird der Kampf zwischen rechter U.S .P .
und linker U .S .P . mit den Mitteln entbrennen, zu denen
die Unabhängigen Demagogen ihre Anhänger im Kampfes
gegen die Sozialdemokratie gedrillt haben . In Halle
haben die Ncukommunisten bereits das ' Parteiblatt und
das Varteiiekretariat besetzt und die bisheriaen Redakteure !



« r. 245
Donnerstag den 21. Oktober 1020und Parteisekretäre hinausgeworsen . In Berlin sind siebei einem nächtlichen Einbruch in das Zentralbüro derU .S .P . im Gebäude der „Freiheit " einstweilen abgewicsenworden ; denn die Rechts-U .S .P . -Genossen stehen in starkenScharen Tag und Nacht vor der „Freiheit "

Wache , und eswäre leicht möglich, daß in der breiten Straße, wo die
„Freihcit " -Kapitalisten sich das Gebäude der ehemaligen„Vossischen Zeitung " gekauft haben, noch Strafe zahlenmüssen für die Lügen , die sie einst über „das Blutbad amMarstall am Weihnachtstage 1918" verbreitet haben ; siekönnenihrem Redaktionsfenster aus den Marstal)in dem einst die Volksmarinedivision hariste, bequem sehen .Die Kriegskosten des neuen Kampfes werden zunächstdie Gewerkschaften tragen . Dieselben Leute, die sichmaßlos empörten, wenn eine Gewerkschaft während desKrieges Kriegsanleihe kaufte , haben Millionen und Aber-Millionen in unabhängige Pressrnnternchmungrn hinein -gesteckt; Gewerkschastsgeld, von dem ein großer Teil niewieder zurückzubekommen sein wird , Genossenschaftsgeld,über dessen Sicherung man sehr geteilter Meinung seinkann. Dieselben Leute, die mit vollem Recht gegen dieKirchen wettern , weil sie Geld von Juden und Heidenhaben wollen, Staatsgeld, allgemeines Stenergeld, habendie Beiträge aller Mitglieder der Gewerkschaften in denbrodelnden Parteikrater der bnidermörderischen radikalenGruppen hineingeworfen . Es wird an der Zeit sein , daßdie sozialdemokratischen Geiverkskchaftsmitglieder sich ein¬mal ernsthaft darum kümmern, wie die neuen unabhängigenOrts- und Zentralleitungen mit dem Gelds der Mitgliederumgegangen sind.

Links von der Sozialdemokratie stehen Splitter undwirr sich prügelnde Haufen . Das Proletariat hat wiederumzur Vertretung seiner Interessen nur eine einzige Partei,die Sozialdemokratie , die fester und einiger ist als je indem Entschluß, praktische Arbeit für das Volk zu leistenund die Demagogen zu verachten .

Sie Mahl» i« Leftmlch
Die nunmehr abgeschlossenen Wahlen in Deutschösterreichzeigen daS Gesicht, das man erwarten mußte . Wie in Deutsch¬land bei den Juniwahlen hat auch in Deutschösterreich derbürgerliche Gedanke scheinbar einen Sieg errungen . Ein¬mal liegt das daran , daß in dem Jahr , das auf den Weltkriegfolgte , viele Elemente zur Sozialdemokratie überfchwenktcn , dieinnerlich nichts mit ihr gemein hatten und die jetzt wieder An¬schluß an die bürgerlichen Parteien suchten .In zweiter Linie hat die Not der Zeit das ihre getan.ES war beouem für die ChristlichsoziaIen , mit derPhrase hausieren zu gehen : sorgt dafür , daß die sozialistischeMißwirtschaft nicht wiederkehrt, und Handel und Wandel wirdunter der bürgerlichen Aegide wieder aufblühen. Nun, manbat eS ja in Deutschland gesehen , in wie hohem Grade auf¬bauend die Roten-Ketten-Befreier wirken. Den Himmel kön¬nen auch sie nicht auf die Erde herabzaubern . Mit langenGesichtern und wachsender Unzufriedenheit erkennen die „Be¬freiten "

, daß das Herz der Ententemänner gleich kalt bleibt, obsie in Versailles mit einer sozialistischen oder in Spa mit einergut bürgerlichen Negierung zusammensitzen, und daß ein Hu«ein immerhin besserer Volksvertreter ist als Stinnes . Undmanch einer sehnt sich schon heute nach jener Zeit zurück, in der«» nicht möglich war , daß die Margarine von 6 Jt auf 15 jHheraufgeschnellt und der inländische 3-Mark - Zucker dom Marktverschwindet, um dem „ausländischen" 13-Mark-Zucker Platzzu machen .
Nun sind die Verhältniffe in Oesterreich keineswegs besterals in Deutschland; aber daß sie unter einer bürgerlichen Re¬gierung bester werden sollten , daran ist ebensowenig zu denkenwie in Deutschland. Leider sind die Verhältnisse in Oesterreichdiel verwickelter als bei uns . Dort würde ein bürgerlicherBlock auch nach dem Wahlausfall sich nicht den Luxus einerrein bürgerlichen Regierung leisten können. Tie Sozialdemo,kratie ist zwar an die zweite Stelle gerückt, aber nur , umden Ehristlichsozialen ein paar Sessel zu überlassen.Es wird aber auch in Deutschösterreich zutage treten , daßmit einem Zufallserfolg der Bürgerlichen für oder wider denSozialismus nichts bewiesen ist. Ter endgültige Sieg desSozialismus hängt, nicht von ein paar Mandaten mehr oderweniger ab, er hat sich jenseits der starren Parteidoktrin festin das Räderwerk des Staates eingebettet und kann darausnicht mehr vertrieben werden, ohne den steten Gang der Staat «.Maschine zu gefährden. Und so ist der Sieg der Bürgerlichen inDeutschösterreich nicht viel mehr als ein Augenblickser¬

folg , wie >a überhaupt die Natur di« Wellenlinie liebt, imAusstieg sowohl wie im Abstieg .

Ser Streik I« Eazlaah* Am Samstag erfolgte die Verkündung des Streiksder Bergarbeiter in England . Rach langem Zö¬gern . eingehenden Erwägungen und langwierigen Verhand¬lungen ist damit eine Arbeitseinstellung Tatsache geworden, diefür das gesamte englische Wirtschafiswesen von einschneidendsterBedeutung werden muh. Wir haben über die verschiedenenStadien der Entwicklung dieser Bewegung laufend berichtet,so daß wir uni heute darauf beschränken können, daran zu er¬innern , daß die ursprünglichen Forderungen der Bergarbeiterauf eine Lohnerhöhung um 2 Schillinge 6 Pence für die TonneUnd eine gleichzeitige Verbilligung der Tonne HauSHrandkohleum 14 Schilling hinausiiefen . Beides wurde unter Hinweisans die Ue der gewinne für durchführbar erklärt, die derenglisch» Staat aui dem Kohlenverkauf zu den er -böhten Auslandspreisen erzielt und die auf rund66 Millionen ! Pfund Sterling berechnet werden. Durch dieVerwendung dieses UeberschusseS zur Erhöhung der Bergar -beiterlöhne auf der einen und zum Preisabbau für die Jn -landskohke auf der andern Seite wollen die Bergarbeiter auchdie Wiedereinführung der Privatwirtschaftverhindern , so daß der Kampf der englischen Bergleuteletzten Ende- für die Nationalisierung d e 8 eng .lischen Kohlenbergbaues geführt wird. Gerade darin

Deutschlands wendet und einen solchen, der an die M tali -j^U . S . P . T . gerichtet ist und dem rechten Flügel das guSP . T . zu sprachen und diel? »-streitet , im Namen der U .

liegt seine ungeheure weit über die Grenzen Englands hinaus -noe Bedeutung .
Da « Publikum soll die Verkündung der Streiks ruhig hin-. . . .. . .. . . . . .genommen haben, obwohl e» von dem Streik sehr hart in

leidenschaft gezogen werden wird. Die Regierung soll alles vor.bereitet haben, um den Kampf bis zum Ende durchzuführen.Sie befahl die Einstellung jeglicher KohlenauS -fuhr und ordnete an , daß die bereits geladenen Kohlen wie-der ausgeladen werden. Kerner hat die Regierung all« Maß -nahmen zur Sicherstellung der Lebensmitteli »Versorgung getroffen. Tausend« von Kraftwagen wurdenzur Heranschaffung der Lebensmittel bereitqestellt.Doch sind auch dies« Maßnahmen in Frage gestellt , sobalddie Transportarbeiter mit den Bergarbeitern gemeinsame Sachemachen . Wie nahe diese Gefahr gerückt ist, zeigt eine HavaS«Meldung aus London, wonach eine Versammlung der Vertretervon 26 066 Transportarbeitern von London eine Resolution imSinne einer nationalen Forderung eines Mindestlohnes von4 Pfund Sterling für die Woche angenommen hat. Fernerwurde die Streikankündtgung mit einer . Frist bis23. Otöber beschlossen. Die Relo'ution besagt auch, daß dieTransportarbeiter bereit sind, allen auf Grund der Solidaritätmit den Bergarbeitern erhaltenen Weisungen nachzukommrn.Nach diesen Mitteilungen stehen also dem englischen Wirtschafts¬leben sehr schwere Tage bevor, die auch die gesamte Weltwrrt -
schaft stark irt Mitleidenschaft ziehen werden.

*
WTB . Amsterdam, 20. Okt . Der „Te'edraaf " meldet ausLondon : Tie Lage im Bergarbeiterstreik ist am zweitenTage unverändert . Die Folgen der AuSstandeS machen sichbereit? empfindlich bemerkbar. In Aorkfhire wird mit demLöschen der Hochöfen begonnen. Die Forderung von Lohner¬höhung von 18E060 englischen Fuhr 'euten und Motvrtransport -arbeitern droht ebenfalls zum Streik zu führenWTB London , 26 . Okt . Im Unterhaus erklärte Abgeord¬neter Brare , daß die Grubenarbeiter den Vorschlag der Re¬gierung , den Lohnstrclk einem Schiedsgericht zu unter¬breiten, nicht annehmen könnten, da die Erfüllung der Lohik^forderungen von einer Produkilonssteigerung abhängig gemacht ^

würde und die Bergarbeiter eine Ueberprodukticn befürchteten.Wenn die Grubenarbeiter eine Niederlage erleiden sollten,dann würde dies nicht dazu beitragen, die Kohlenförderung zusteigern. Den Berg 'euten müsse dis von ihnen gefordert« Lohn¬erhöhung zugebilligt werden.
WTB . London, 26. Okt. Die Eisenbabngewerkfchaftenhaben mit der Einschränkung de» Zugsverkehrs be¬

gonnen.
_

Die beiten ll . S. P.-Lsze
Die Moskauer im BollSparl.

Halle,
'

17. Okt .
Gegen All ) Uhr vormittags wird im bisherigen Parteitug »,lokal de» VotkSPar 'cS die Tagung des linken Flügels dcr U.« . P .. der Moskau-Anhüngcr, eröffnetTer Vorsitzende Bdolf Hofsmann erteilt dem VorsitzendenLemek der U . ®. P . Halle zu einer Erklärung dcr HöllischenU . S . P . für Moskau da» Wort. Alsdann verliest Braß -Rrm -

lscheid einen langen Aufruf , der sich an daS Proletariat

men zu gebrauchen , der ferner die Delegierten , die dennach der Abstimmung verlassen haben , als außerhalb » *Partei stehend erklärt. Im Aufruf wird dann selbstAusdruck gebracht , daß der linke Flügel „ in Wirkli^ .^ pU. S . P . D . darstcllt". Beide Aufrufe werden als ÄefnimSL"8die zur Verbreitung gelangen sollen , einstimmig ange «? ^men .
Auf Vorschlag des Vorsitzenden Braß wird dann botu». mstand genommen, noch weitere Tagesordnungspunkte tünTd -gen. Diese sollen vielmehr auf einem neuen Parte, «besprochen werden. **!Daraufhin nimmt Däumig das Wort zur Schlußa,, ««rung : Ter Parteitag 1926 ist , so wird man sagen, ei„tag der Zertrümmerung gewesen , in Wirtlichkeit hat sich ^nur eine Legierung vollzogen . Er hat in seinen BesckM̂alle platonischen Erklärungen jeder früheren internationalen fr

*
gung wett übertroffen . Wir wollen aber nicht vergessenwir nun dies « Beschlüsse auszufühcen haben . W r aHjjSuns klar darüber sein , daß wcht nur die gesamte &üh«tü2Welt geschloffen gegen uns gerichtet ist. sondern auch ein *3der sozialistischen . Jetzt darf für un» nicht mehr fr « bloß-oerung, sondern die große p o i i t i s ch e Aktion im ijfaS rgrund stehen. Ten revolutionären Kampf dürfen wir nichi »2versumpfen lassen im organisatorischen Kleinkram. Es heißtaus dem Stadium der bloßen Demonstration zur Aktion üfeSgehet! . Wir werden die größten Schmierigkeiten auch im jWjgegen die Gew e r kscbaftSbureauiratie uuszufEln!haben, aber die Beschlüsse von Moskau verlangen, daßschnell wie möglich durchgeführt werden. Deshalb müssen Jtdie Arbeiterschaft zur Aktivität erziehen . Tie kleinen lotod,Putsche müssen jetzt aufhören , wm müssen zur G e s a m t a 11io *schreiten . Wir werden vielleicht erleben, daß der Teil , »*gestern hier das Tischtuch zerschnitten hat, nun mit gleichgrs^ —Elementen aus anderen Ländern etne Ersatz -International«schaffen wird. Mögen sie eS tun , je eher , um so schneller weÄ«,sie Fiasko erleiden. S » steht fest, daß unser ParteitagParteitag der U . @ . P . ist ; es steht weiter fest, daß alle Be.schlüsse , die hier gefaßt wurden , auf Grund der Regeln t«proletarischen Demokratie vorgenommen wurden. Im Verlaufseiner weiteren Rede geht Däumig auf die Schwierigkeiten ein.die sich in organisatorischer Hinsicht aus der Zersplitterung tt,

‘
geben werden. Weiter führt er auS, die Berfchmelzus «mit der K. P . T . werde auf manch« Hindernisse stoßen. Jj *.fer Parteitag hat als U . S . P .T .-Partcitiag angefangen io >hwird auch als U . S . P . -Parteitag schließen . Wir wecdmparteipolitische Selbständigkeit wahren, bis tie Verhandlung ^,ntü btr K . P . D . die Bereinigung ergeben haben. Es « a»aber jetzt schon eine Lerständiguag und Fühlung mit der %P . D. e . folgen. Sie haben sich durch die Annahme der Moskau»Bedingungen ruf den Boden dw Diktatur gestellt ; wir tot»den nun dre Pflicht haben, mit cller- Mitteln durch die Tn die¬sen Stank punkt zur Durchführung zu bringen haben , stetKanwf icll nicht mit persönlichen Waffen in den Mugln-frr-tkcisen geführt werden. ( Eine iccb l ll 'ge Erklä mi ' g und Lus-wrrereng . di . wohl mehr in per Oesst r.tlichkeit Eindruck mache»soll ! ! •. BDäumig schließt m>t einem Hoch ruf di« drmrInte " . ,-: inale seine Ausführung , n. ^Großer B ' chall) .Nachdem noch ein Antrag, die in Leipzig eingesetzten Kom¬miss tonen für die Beratung de ? Parteistatutes und des Per. ,teiprvgrammes aufzuheben angenommen wurde, hielt derVorsitzende Braß dir Schluhansprache, die mit dem Gesang derInternationale beendet wurde.

Schluß des Parteitages nach 11 Uhr .

Die ,« echtfer" im „Zoo".
Bei der Eröffnung der Tagung der aus dem ->. ack'ausgezogensn Minderheit erklärte Dutmaun , genau fo wie drü¬ben im „Volksp'ark " Täumiä , nur dieser Parteitag sei derwahre U. S . P .-Tag. Nachdem sich gestern , so erklärte er,vier Vorstandsmitglieder der Partei durch ihre Zustimmung zurResolution Täumrg -Tlöcker außerhalb der Partei gestellt hattenund somit auch ihr Amt im Zenlvalkomitce erloschen sei, habesich da» nunmehr noch aus acht Genossen bestehende Zentralko¬mitee der Partei sofort zu einer Sitzung im Saale zusammengo-funden und die von Erispien dann abgegebene Erklärung oo-

schloffen . ( Ein wahres Hexenwert : denn zwischen der Feüstet-lung der Annahme der Moskauer Resolution und der ErtiärungEfrspien» lagen ganze fünf Sekunden I T . B. )
TIttmaaa stellte dann die gestern abgelehnte Resolut ! »»Ledebour - Rosenfcld zur Abstimmung. Sie fand et»-sttmmige Annahme, wa» mit lebhaftem Beifall begrüßt wuch«.Gleichfalls ohne jeden Widerspruch wurden zwei Resolutionen jp' aßt , deren e ne die ReichsdagSfraktion beauftragt , für eiö»Amnestie und für daS Asplrecht aller politischen Olefangenen io

Lichtenftein
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

lForisetzung. )
*

Die Erscheinung des Unbekannten hatte Georgs Neugierdezu kehr aufgeregt, atS daß er nicht begierig den Vorschlag de »Pfeifers von Hardt angenommen hätte besonders auch , da erdarin den besten Beweis für die Wahrheit oder Falschheit seinerAussagen finden konnte . Sein Führer ergriff die Zügel desNasses und führte es einen engen Waldweg bergab. Georgfolgte, nachdem er einen Blick nach den Fenstern de« Lichten ,stein zurückgeworfen hatte. Sie zogen schweigend immer weiter,und dem jungen Mann schien dieses Schweigen nicht unange¬nehm zu sein , denn er machte keinen Versuch , es zu unterbrechen.Er hing seinen Gedanken nach über den Mann, , zu dessengeheimnisvoller Wohnung er geführt wurde . Unablässig be¬schäftigte ihn die Frage , wer dieser Geächtete sein könnte . Ererinnerte sich wie aus einem Traum , daß mehrere Anhängerbei vertriebenen Herzogs aus ihren Besitzungen gejagt wordenseien ja «r deuchte ihm sogar, eS sei in der Herberge zu Pful¬lingen, während seines teilnahmslosen HinbrütcnS, von einemRitter , Marx Stumpf von Schweinsberg, die Rede gewesen ,nach welchem die Bündischen fahndeten. Die Tapferkeit undausgezeichnete Stärke dieses Mannes war in Schwaben undFranken wohlbekannt; und wenn sich Georg die zwar nichtüberaus grüße, aber kräftige Gestalt, die gebietende Miene , da »heldenmütig«, ritterliche Wesen des Mannes in» Gedächtniszurückrief, ward eS ihm immer mehr zur Gewißheit, daß derGeächtete kein anderer als der treueste Anhänger Ulerichs vonWürttemberg , Marx Stumpf von Schweinsberg fei .Besonders schmeichelhaft für die Phantasie des jungenMannes war auch der Gedanke, einen gefährlichen Gang mitdiesem Tapfern gemacht und in einem Gefechte seine Klingemit der seinigen gemessen zu haben, dessen AuSgang zum wenig¬stens sehr unentschieden war.
i So da "

dachte in jener Nacht Georg von Sturmfeder , aber nochdiele Jahre nachher, als der Mann , den er in jener Nacht be¬kämpfte, längst wieder in seine Rechte eingesetzt war. und seinemHifthorn wieder einige Hunderte folgten, rechnete er eS unter
!eine schönsten Waffentaten , dem tapfern , gewaltigen Unbekann-en keinen Schritt breit gewichen zu sein.Die Wanderer waren während diesem Selbstgespräch des
«jungen Mannes auf einer kleinen, freien Waldwiese angekom -« en ; der Pfeifer band das Pferd seitwärts an und winkte
Wevrg iU_ folgen. Die Waldwiese brach in eine schroffe, mit

dichtem Gesträuch bewachsene Abdachung ab ; dort schlug derPfeifer einige verschlungene Zweige zuruck, hinter welchen ein
schmaler Fußpfad sichtbar wurde, welcher abwäitS führte. Nichtohne Mühe und Gefahr folgte Georg seinem Führer , der ihman einigen Stellen kräftig die Hand rerck>te . Nachdem sie etwa
achtzig Fuß hinabgcstiegen waren , befanden sie sich wieder aufebenem Grund , aber umsonst suchte der junge Monn nach derStätte des Geächteten Ritters . Ter Pfeifer ging nun zu einemBaum von ungeheurem Umfang, der innen bohl sein mußte,d nn jener trachte zwe : große Kiensackein darau » hervor; erschlug Feuer und zündete mit einem Stückchen Schwefel die
Fackeln an .

AIS diese hell aufloderten , bemerkte Georg, daß sie voreinem großen Portal ständen. daS die Natur m die Felsen-waud gebrochen hatte ; und die» mochte wohl der Eingang zudcr Wohnung sein , wo der Geächtete , wie sich der Pfeifer auS-driickte, bei dem Schuhu zur Miete war . Der Mann von Hardtergriff eine der Fackeln und bat den Jütigking, die andere zutragen , denn ihr Weg sei dunkel und hie und da nicht ohneGefahr . Nachdem er diese Warnung zugeflüstert, schritt ervoran in da» dunkle Tor .
Georg hatte eine niedere Erdschlucht erwartet , kurz und

eng , dem Lager der Tiere gleich, wie er sie in den Forstenseiner Heimat hin und wieder gesehen , abe » wie erstaunte er,als die erhabenen Hallen eines unterirdischen Palastes vor sei¬nen Augen sich auftaten . Er hatte in seiner Kindheit aus demMunde eine? Knappen, dessen Urgroßvater in Palästina in
Gefangenschaft geraten war , ein Märchen gehört, daS von Ge¬
schlecht zu Geschlecht überliefert worden war ; dort war einKnabe von einem bösen Zauberer unter die Erde geschickt wor¬den , in einen Palaü , dessen erhabene Schönheit alle? übertrafwas der Knabe je über der Erde gesehen hatte ; was die kühnePhantasie des RiorgenlandeS Prachtvolles und Herrliches er¬sinnen konnte , goldene Säulen mit kristallenen Kapitalen , ge-wö ' l' le Kuppeln mit Smaragden und Saphiren , diamanteneWände, deren vielfach gebrochene Strahlen das Auge blende¬tet, ; alles war jener unterirdischen Wohnung der Genien bei-aelegt. Diese Sage , die sich der kindlichen Einbildungskrafttief eingedrückt , lebte auf und verwirklichte sich vor den Blickendes staunenden Jünglings . Alle Augenblicke stand er still, vonneuem überrascht, hielt die Fackel hoch und staunte und bewun¬derte, denn in hohen majestätisch gewölbten Bogen zog sich derHöhlengang hin und flimmerte und blitzte wie von tausendKristallen und Diamanten . Aber noch größer« Ueberraschungstand ihm bevor, als sich sein Führer links wandte und ihn in

eine weite Grotte führte , die wie der festlich geschmückte Saalde» unterirdischen Palastes anzusehen war.Sein Führer , mochte den gewaltigen Eindruck bemerke»,den diese» Wunderwerk der Natur auf die Seele deS Jüngling»
machte. Er nahm ihm die Fackel aus der Hand, stieg aus eiw*
vorspringenden Felsen und beleuchtete so einen großen X»
dieser Grotte . .Glänzend weiß« Felsen faßten die Wände ein, küd»
Schwibbogen, Wölbungen, über deren Kühnheit da» irdisch«
Auge staunte , bildeten die glänzende Kuppel; der Tropfste« .aus dem diese Höhle gebildet war , hing voll vielen Million«kleiner Tröpfchen, die in allen Farben de» Regenbogen »Schein zurückwarfe» und a>» silberreine Ouellen in kristallen «
Schalen sich sammelten, In grotesken Gestalten standen stess«umher , und die aufgeregte Phantasie , das trunkene Auge glaub«bald eine Kapelle, bald große Altäre mit reicher Draperie und
gotisch verzierten Kanzeln zu sehen . Selbst die Orgel fehlte W»
unterirdischen Dome nicht, und die wechselnden Schatten d»
Fackellichtes , die an den Wänden hin und her zogen , schien«

^geheimnisvoll erhabene Bilder von Märtyrern und Heilige» *
ihren Nischen bald auf -, bald zuzudecken .

So schmückte die christliche Phantasie de? jungen MonrieS,voll Ehrfurcht vor dem geheimnisvollen Wirken der Gottheü ,daS unterirdische Gemach zur Kirche auS, während jener Al« '
din mit der Wunderlampe die Säle des Paradieses und »K
ewig glänzenden Lauben der Huris geschaut hätte.Der Führer stieg, nächdem er das Auge des Jüngling* ,für hinlänglich gesättigt halten mochte, wieder herab von fc' 11*?Felsen. „Das ist die Nebelhöhle," sprach er ; „man kennt V*
wenig im Land, und nur den Jägern und Hirten ist, siokannt ; doch wagen es nicht viele, hereinzugehen, weil m«
allerlei böse Geschichten von diesen Kammern der Gespem^weiß. Einem , der die Höhle nicht genau kennt, möchte ich »

sss
*raten , sich herabzuwagen ; sie hat tiefe Schlünde und »»«£irdische Wasser, au» denen keiner mehr an» Licht , kommt .,gibt es geheime Gänge und Kammern, die nur fünf Männe«bekannt sind, die jetzt leben. "

„Und der geartete Ritter ? " fragte Georg. .„Nehmt die Fackel und folget mir, " antwortete jener »j
®

schritt voran in einen Seitengang . Sie waren wieder etl«
zwanzig Schritte gegangen, als Georg die tiefen Töne einesOrgel zu vernehmen glaubte . Er machte seinen Führer dacaA
aufmerksam.

(Fort'ehung folgt.) .
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« eile 8xeütsckland euizutreten , während die andere sich gegen die Be.
schimpfung der Gewerkstl,asten durch die . russstck-en Komu . u -
nistenverlrcter wendet und zur Umwandlung der freien Gemerl-
schaften in Jnduslrieorganisal .orien ausfordert.Einstimmig angeilonuien wurde schließlich ein Manifest anM» dcutsck)« Proletariat . Tie Partei stellt darin mit Bedauern

kraiische ArbeilersLraft protestiert energisch argen die Ausweisung,weil sie jede terroristische Maßnahme vcravscbeut. Man sehe dochendlich von dem Terror gegen eine sich durchsetzende geistige Be-wegung ab. ( Siürmische Heiterkeit. ) Ein neuer Geist muß inDeutschland cinziehen. (Erneute stürmische Heiterkeit .)• ,? ‘ -T ^ nV- i - Minister des Innern Tr . Simons gibt einen Ueberblick überben Ts *? h
™!,

^ " üsteder m das kommun ». t,je Vorgeschichte der Zulassung der russischen Delegierten : Imstrsche ^ager und die dadurch hervorgeruwnc Schwächung der in« Anschluß an den Besuch einer linksstehenden deutschen Missionternationalen Arbeiterbewegung fest . Tie U . s . P ., so heißt eS j sowietrustland sei der Besuch einer enlsvreckendeß r,,üikck,ndann weiler. .̂ rbe ch jederzeü für die Tikiatur de - Prole .a-
^^ l7ga1wn in ' AuLt gefuÄ

“
rta,* s

t
* f

U-r Durchuhrung des - ozial smus etnge- ,drei russischen GeioerkschastSführern die Einreise gestattet wordeng ^ ^ '
SSf

"
Ä ÄÄÄ L und 5Ä vierWochen. L Aufforderung! dkeŝ ahl °«?1 ?Kommunisten durch volitische Eifersüch ' elcien und sklavische Nach¬ahmung russischer Methoden jede gemeinsame Aktion lahmgelegt.Nach einer eingehenden Darlegung der katastrophalen Folgen, dieeine Annahme der 21 Bedingungen für die Partei gehabt habenwürde , richtet dos Manifest an die Arbeiterklasse die Aufforde¬rung, gegen den Opportunismus der Rechten und PartikulariS »mus der Linken für eine einheitliche Politik im Kampf um kon¬krete Ziele bis zur Entscheidung um den Besitz der politischenMacht einzutrcten .

Eine Abrechnung mit der bisherigen Politik der 11. S . P . D.war die Rede Brc .tscheids, der seinen Genossen erklärte, daß siebisher zu sehr S .lavcn der radikalen Phrasen gewesen feien,und dem deutschen Volke nicht die Wahrheit über die wirkliel>en
Zustände im „kommun stischen " Rußland gesagt hätten. Auchin Deutschland selbst habe man sich immer erst tzesragt : „DaSwerden unsere Kommunisten dazu sagen ?" Die Presse, sowie der
gesamte Propaganda -Apparat der U . S . P T . müsse gerade in
diesem Sinne umgestetlt werden, da man die alten Fehler nichtWieder machen dürfe!

TaS interessanteste ist aber, daß der Parteitag diese Straf »
predigt ruhig über sich ergehen ließ , ja, sogar dem Redner
noch laute Zustimmung spendete . Ob die unabhängigen Vcrtrc.ter in Anbetracht der deprimierenden Wirkung ihrer Politik, dieihnen am Samstag so greifbar vor Augen geführt wurde, so viel
Selbsterkenntnis gewonnen haben, daß sie sich bereits auf dem
Wege zur Besserung befinden? Für das deutsche Proletariatwäre dies ein Vorteil.

Ter langjährige Abgeordnete des Höllischen Wahlkreisesstunrrt, nahm von seinen fast restlos nach Moskau abgesckwenk-ten Genosien mit bewegten Worten Abschied und bezeichnete dieseTrennung als das Werk v»u Moskau. Für den «sonderbarenHeiligen " Sinowjcw fand er keinen parlamentarischen Ausdruck .Er bezeichnete die jetzige Stimmung in der Halleschen Arbeiter-
schaft als eine Massensuggestion , durch welche di . se zu einer fa-naliüerten Menge „Gläubiger" geworden seien , die ihren gan-
zen Glauben auf das „ex Oriente lux" autbaucn .In diesem Sinne svrxchcn fast alle übrigen Redner und sie

'

zu erhöben , sei abgelehnt worden , zumal eine Kommission deutscher Gewerkschaftler ausdrücklich erklärt hatte, einen Zweck habenur die Anwesenheit bestimmter Gruppen von Gewerkschaftlern .Diesem Wunsche entsprechend sei noch vier Herren die Einreise-erllaubnis erteilt worden. Trotzdem seien in Hamburg auch dieNichtzugelaffenen Delegierten eingetvofsen . Man habe diese dortzurückgchalten, und sie hätten die Gelegenheit zu ausgiebigerAgitation auSgenützt. Den übrigen Herren fei zur ausdrücklichenBedingung ihrer Zulaffung gemacht worden, daß ihre Verband,lnngenn nur gewerkschaftlichen, sozialen und wirtschaftlichenCharakter tragen dürsten , aber keinerlei Reden politischer Artgehalten werden sollten. Das hat sie nickt abgeholten, dies dochzu tun . und so mußte dem Treiben des Herrn Losowski Einbaltgetan werden. Eine Verlängerung seine« Aufenthaltes konntenicht mehr in Fvage kommen . Aber da er nach Italien Weiter¬reisen wollte, wollten wir ihn auch nicht sofort auSweisen . In¬zwischen hat Herr Losowski sich Wester über die Vorschriften hin .wcggesetzt. Statt , wie ihm aukgegeben war , in Berlin zu blei¬ben. ist er nach Halle gegangen. Nun blieb uns nichts weiterübrig als die preußi ' che Regierung um seine Ausweisung zu er¬suchen. Ten Beweis dafür , daß er entgegen den ZullaffiingS-bedingungen politische Reden gehalten bat, kann ich jederzeit er¬bringen. Inzwischen kam auch aus Italien der Bescheid, daßer dort nicht zugelaffen werde , und so blieb nur die Rückkehr nmfiRußland offen. Was den Fall Sinowsew anbelangt, so ist ihmund einem anderen Delegierten , der aber nicht gekommen ist ,aut Wunsch der »nabhänaiaen Partei die Erlaubnis zur Einreiseerteilt worden. Der Inhalt seiner Worte ist ja allgemein b
'
e -kannt geworden. Das Kabinett konnte 1a nicht anders , als seinw-iwreS Auktreten verhindern. Der Minister gibt »u , daß dasFehlen eines Fremdenrechts eine Lücke der deutschen Gesetzaebunabi 'de und daß eS sacke des Reichstags sein werde , diese Lücke zuschließen . Zur deutschen Arbeiterschaft ober hege er da ? Ver¬trauen . daß sie auf die Dauer erkennen werde , daß die MethodenRußlands nicht die unseren seien . Wie aber eine Partei sich„d'

e Nnabbängiqen" nennen könne , die die AbbSngigkeit vonMoskau so deutlich bekunde , verstehe er nicht. Der Redner schließt. VI S s « « , ' mit einem Hinweis auf den festen Glauben des deutschen Volkeswben damit nur der Stimmung Abdruck , d .e über d,e,er Der- >^ b |e ^ kunst des russischen Volkes.Handlung lanete .
. . . - . . „ Abg . Bernstein (T .) bedauert da» Fehlen einer Fremden-Tir Vorstandswahlen führten zu folgendem Ergebnis : vor . ! rechtes und empfiehlt ein Asylrecht ähnlich wie eS die Vereinigtensivendr : Erisvien und Lederour, Sekretäre : Dittmann » nd Staaten besitzenLuise Zieh, Beisitzer : Brühl . Künstler. MoseS , Anonemitz , Ro- j Abg . Wulle (T .N . ) schildert die T3tigb. it des Herrn Ahel-ftnfeld, Schneider »nd Mathlde Ludwig , Tom « ender und Sr - bäum (Sinowjew ) , der mit Mord und Totschlag in Rußlandmon. Kontrollkommisiion : Lore Agnes, Bock Fuchs -Magdeburg, panje gtöbte heimsuchte . Ihm 'ei in Halle selbst dar Wort „Blut -«>ith.Ki . l, Karsten-Peine, Schwarz-Mannheim und Robert Hund" zugeruien worden. Tie Metrh -it des deutschen VolkesWengelS .

! habe dar Verhalt "» der Regierung für eine selbstverständliche*
I Pflicht gehalten. Zu bedauern sei nutz, daß sie die Leute über-Die A .S .P . im preußischen Landtag fHaupt ins Land gclaffen haoe. Jedenfalls müsse der AuSwei -WTB . Berlin , SO. Okt. Der Aellestenrat der prensiifchen sungsbcfchl auch sofort vollzogen werden . Wir verlangen dieL-ndeSversammlun, hat entschieden , daß die Fraktion der Ausweisung aller Elemente des Auslandes, die unser Vaterlandll sP . als ausgelöst zu betrachten sei. Ihren tiSberigen js^-adigen und aus diesem ein VcriuchSkaninchen bolschewistisch -Mitgliedern wurde aick- inigegeben , eine Liste mit mindesten ? jüdischer Elemente macken wollen.15 Unterschriften und i Programm einzureichen. DieseRitnlieder würden dann als selbständige Fraktion anerkanntwerden und dürsten sich ihren Namen selbst wählen.

Deutscher rreichsLos.
Bcrli», 20. Oktober .

Präsident Larve eröffneie die Sitzung um M3 Uhr. Am
Ministertifch sind der Vizekanzler und der Reichsjustizminister an-
wesend.

Auf der Tagesordnung steht zunächst der Antrag der Unab -hingigcn auf

Abg . Tr . Bell <Z . ) sprach die Ablehnung des Antrages ausund fordert ähnlick wie Abg. Bernstc .n ein internationales Ucber-einkommen in sacken des Fremdenrcchts. Er begrüße es, daßsich die Regierung in ihrem Bestreben , mit Rußland wieder aufecken guten wirtschaftlichen Fuß zu komme», ohne Rücksicht aufparteipolitische Erwägungen in ernstliche Unterhandlungen eiwgelasien habe.
Abg. Maretzky tD .Vp .) : Wir fordern energisck die Anwen -düng der bestehenden Gesetze, auch gegen diejenigen , die zur kam-M 'liiistischen Revolution aufreizen . Das wird der Maffewsuggeition am besten entgegenwirken.
Abg . P tersrn (Dem.) hält das Verhalten der Regierung fürsachlich richtig und politisch gerechtfertigt.
Abg . Körnen I11S . Links ) entbietet Sinowsew den Gruß .Aulheblinq des Austveisunakbelehls frf » die deutsche Arbeiterschaft ihrem bewährten Führer schulde .'

.
'

( Großer Lärm . ) Er dankt -hm für dar Vorbild , das er durchlege« dir beiden Rüsten Sinawiew und LosowSri. feine mustergiltige Verwaltung in Petersburg gegeben babe. TaSAbg. Rosenfeld ( U .s .P . ) begründet den Antrag gegen den ErnäbrungS - und Wohnungsproblem habe er gelöst (SiürmisckeAusweisungserloß. Ter Redner wandte sick besonders gegen Heiterkeit) . Alle Sckauermärchen über den Bolschewismus seien-cn preußischen Minister Sovcring, der den Wünschen der Reichs - Lügen der antibolschewistlicken Liga. Als Redner die Rechte, diewgierung bereitwillig cnt -prociwn habe , ohne sich auch nur die Kaiser und Könige iür die Munden der Arbeiter verantwortlichRühe zu geben , seinen Erlaß zu begründen. ( Tie Ausführungen macht, erhebt sick großer Lärm und Pfuirufe . Die Rechte bat* * Redners werden von vielfachen Zwischenrufen unterbrock'cn Terrorismus verübt , als sie das Arbeiterblut vergasten , ( Stür -end führen zu großen Unruhen des HauscS .) Die fozioldemo - mische Unterbrechungen, Glocke des Präsidenten) . Redner dankt

Herrn Btgdor Kopp für seine Beniühungen, die wissenschastlichenBeziehungen zu Rußland wieder anzuknüpfen. Umso bedaner «iicher fei eS, wenn die Abgeordneten der Rechten teils aus Un-kcnNlnis , teils aus Absicht , hier Rußland beschimpften. Sinowjewsei ein echter Ruff« und habe niemals Arelbaum geheißen. TenlAntrag werve seine Partei unterstützen, lege ihm aber keine Be-^deutuni, bei . WaS die Rechtslage anbelange, so sei sie wenigstensim Falle Sinowjew klar. Dieser sei ausdrücklich jum Parteitaggekon.mcn und in keiner Weise gebunden gewesen, und daß errussisch sprechen w. rde, leuchte ein. Die gesamte Prestemeutevon dcr , Freile : t" bis zu Herrn Wulle stimmte >n das Wutge -heul gegen ihn ein Ta gar die Regierung nach. Nun soll eiuAusnahmegesetz kommen. Redner wendet sich gegen die Behaup «i >ingen, daß Sinowjew und Losowski Unterdrücker s-i-n. Wenn« uwwjew wirklich Blut vergossen habe, dann habe er iS zumBesten der Arbeiterschaft gegen die Bourgeoisie getan. TaS •Schlußwort erhält der Abg. Lcdrbvur (U.S . ) . TaS Recht derfreien Meinungsäußerung werde nicht an der Frage scheitern,ob der Betreffende hcimatberechtigt sei. Das Strafgesetz lönntenicht zur Anwendung gelangen, weil nickt in der Rede Sinowjcwgestanden habe, was strafbar gewesen sei . Mit Gewalt könnteman keine geistige Bewegung tot machen. Daher sei er gegenalte terroristiscken Gewaltmaßnahmen, möchten sie von HerrnDäarotzki in Bismarcks Militärstiefeln oder von Herrn Koenen,dem Kommunisten kommen , der Herrn Sinowjew so als Unschulddigen Gelegenheitsterroristen geschildert habe. Aber Herr Sinow»
'

jew muß hier bleiben, damit der deutsche Arbeiter endlich von ihmkuriert wird. Das ist der Grund unseres Antrages. Zum Schußkommt es zu einer lebhaften Auseinandersetzung zwischen ihmund den Kommunisten über die Vorgeschichte des Antrages, diewiederholt zu stürmischen Unterbrechungen (große Heiterkeit ) undviel Zwischenrufen Anlaß gaben.
Nach einer Reihe persönlicher Auseinandersetzungenzwischendem̂ Kommunisten Tr . Levy und dem Abgeordneten Ledebour(U.S .) wird der Antvag der Unabhängigen abgelehnt . TieVorlage gegen die Kapitalflucht wird einem Ausschußüberwiesen .
Nächste Sitzung Mitlwoch 27. Oktober . 1 Uhr . Tagesord¬nung : Interpellation wegen der Beschlagnahme der Diesel-motore . Schluß 6 Uhr.

Vadifctter errndtag.
1. öffentliche Sitzung.

Wiederwahl deS Präsidiums — Bildung der Ausschüsse
gr. Karlsruhe , 20. Oktober .Der bisherige Präsident Dr . Kopf eröffnet die Sitzung um3.45 Uhr unter Begrüßung der zahlreich erschienenen Abge¬ordneten mit dem Hinweis , daß vor 100 Jahren am 16. Oktober1820 der Grundstein des Ständehauses gelegt wurde.Dir wollen mit Gottvertrauen an die Arbeit gehen , um in demjetzt beginnenden außerordentlichen Landtag weiteram Aufbau unteres Landes mitzuarbeiten ! Vor allem sindvom letzten Landtag noch 12 Gesetzentwürfe zu erledigen»

'
wozu noch eine Reihe M i t t e i l u n g e n . des Staatsmini - ;steriums und verschiedene Anträge sowie 44 Petitionen kom¬men.

Nach Bekanntgabe der zahlreichen Eingänge, darunter die
MandatSniederlegung der Frau Platenius (Dem.)au deren Stelle Dr . Bock , prakt. Arzt in Müllheim (Dem.)tritt , folgt die

Wahl deS Präsidiums .
Tie Wahl erfolgt durch Zuruf in folgender Weise : Prä¬sident Dr . Kopf IZtr .), 1 . Vizepräsident: Maier - HeidelbergIsoz .), 2. Vizepräsident : Jhr -ig (Dem.), Sckriftführer : vonOilcickenstei« (Ztr .), Richter |Soz .)., Kölblin (Dem.) , Schöpfte|T . -Natl .>
Hierauf folgte die Bildung der Ausfcküste deS Landtagsgemäß den Vorschlägen der Parteien , die sich in einer Pauseder Sitzung sofort konstituieren. HaushaltanSschuß: Vorf.Marum (Eoz . ), stellv . Vors . Glöckner (Dem. ), GeschäftS-ordnungSauSsckuß: Vors . Kölblin (Dem. ), stellv. Vors . Geck(Soz . ), BerfaffungSauSschuß: Vors. Glöckner ((Dem.), stellv.Vors. Witte mann (Ztr .), Petitionsausschuß : Vors. HarterISoz . ) . stellv. Vors . Schneider ( Ztr . ), Eisenbahn- » nd Stra -

ßrnanSschnß: Vors. Duffner (Ztr .l. stellv. Vors. Kölblin(Dem . ), Justiz , und BcrwaltungSauSschutz: Dorf. Zehnter(Ztr .) , stellv . Vors. Strobel (Soz .).
Um 5 .35 Uhr wird die Sitzung geschloffen. Der Präsidentbestimmt den Termiw der nächsten Sitzung.* *
Den Ausschüssen deS badischen Landtag« gehören folgendeMitglieder der sozialdemokratischen Landtagsfraktion an :
1 . HauShaltanSschnß : KieSlich, Hahn, Maier , Marum,Stockinger, Weißmann . (Stellvertreter : Strobel , Frau

Fischer , Arnold , Hässig, Marhloff , Rausch .)

Die ha«- der Kraade»
Sie ist wie viel andere Körperteils für den Arzt «ineArt Sieckbri . f, der ihm ohne Wissen des Patienten oft ickonbeim Gruß einen gewissen , oft sogar einen sicheren Ausschlußüber dessen wirkliches Befinden gibt. In seinem soeben er¬scheinenden großen „Lehrbuch der Perkussion und Auskultation "

schildert Prosesior Eden» in überaus anregender Weise , wiebie Hand des Kranken durch ihre Form , die Ausbildung derGelenke und Muskulatur Anhaltspunkte für unsere Auffassung« n dem Bau und der Muskuiaiur des übrigen Körpers verrät .Die Hand ist für den intelligenten Blinden das beste Mittel ,**>n sich von dem ganzen vor chm stehenden Menscken eine kör¬
perliche Vorstellung zu macken . Wie weit daS geht , mag iwir selbst vorgekommene Fall zeigen, daß ein Blinder , mit dem'ch öfter zusammen gekommen war , nach einjährigem Nickt-w 'edersehen bei der ersten Begegnung und herzlichem Hände¬schütteln sagte : „ ES gebt Ihnen bester . Sie baden w'eder zu-benommen ". Um wie viel mebr sagt die Hand dem Sehenden,« sonders dem Arzt. Edens sagt : „Die Hand deS Kranken- verrät uns , ob sie viel schwere Arbeit leistet oder geleistet hat,vder ob sie nicht an festes Z-ugreifen gewöhnt ist. Die Hand ^« 4 »eich gewordenen müßigen Handwerkers und deS vecarmwnvandarbeit leistenden Gebildeten behalte» ihr Gevräge. Dievaut läßt uns erkennen, ob sie jedem Wetter ausgchctzt oder
Vvrsicktig vor allen Unbilden geschützt war . Die kalte undstuckte Hand zeug: ohne Worte van Kreislauf -SekreiivnSltörui^ ßwi. d,e zusam 'acn mit andern Erscheinungen in? Gebiet der- »womotorischen Neurose gehören und desbalb von allgemeineri bstigiicstischer Beceu' ung für un? sind . Die Venen Hand
Jc' tn uns einen wick tigen Hinweis auf die Weite des Venen-ststms und ibr Füllung . Die Venen werden auch bei pcri-

erischen Gefäßkrämvfen, so beim Schüttelfrost, zusammen-
Sie dehnen sich zu dicken Strängen bei ungenügenderManglest de? Herzens, dock muß bemerkt werden, daß individuellwoge Verschiedenheiten bestehen . Bevor man aus stark ge¬stalten Saugadern auf eine nervöie Störung sck ' ießt, wirdfragen, ob die dazu gehörende Stauung der Gesäße, kennt-ub an der blauroten Hautfarbe der Cyanose, vorhanden ist.bekannt sind die Veränderungen , die die Hand bei Nerven-

wkrai,kungen durch gewerblicke Schädigung, infolge von Gicht ,Uileumatizniir ? und Hautleidcn erfahren kann. Die kränk¬
elten Bewegungen der Hände , insbesondere das als v -
■ Zeichen bekannten „Flockenlesen "

schwer Fieberkranker

war sckon vor zwcitausendfünfhundert Jahren dem griechischen '
Arzte HypokrateS bekannt.

Eden» schließt seine Skizze über die Hand des Kranken «mit den Worten : „Tie Betracktung der Hand ist in Übeln Rnf !
gekommen durch Wahrsager und Romane . Es mag deshalb >
zur Rechtfertigung dicker Ausführungen das Wort Karl Ger¬hardts Platz finden mit dem dieser kühne Forscher eine fein¬sinnige Studie über „Die Hand- des Kranken" schließt : „ Diestumme Sprache der Hand sagt dem Arzte, der sie versteht ,und b -achtct vieles, was teils Fraaen crsvart , tci ' s zu Fragenin bestimmten Richtungen veranlaßt und berechtigt .

"
-
_ _ Dr . H—S.

TWer, Kunst md WWW
DaS Orchester des LandcStljeatcrs

Man schreibt uns : Anläßlich der Veranstaltungen in der
„Badischen Woche" war das Landestheaterorchester Gegenstandaufrichtiger Ehrungen seitens der verschiedenen , in Karlsrnhezumteil erstmalig zu Warte gekommenen Tondichter. Diese

I äußerten sich nicht nur mündlich über die nicht oft genug auch
schriftlich zu rühmende Leistungsfähigkeit des Orchesters . DerKomponist der „Jlsebill "

, Professor Friedrich Klose war vonder orchestralen Wiedergabe seines Werkes voll des Lobes . DaßdaS Orckerster an Klangschönheit und Ausdrucksfähtgkeit immer
besser würde, habe er beim Anhören seiner Over erneut bestä¬tigt gefunden. Eine wahre Freude sei es für ibn ge'.vesen, mit
welcher Akkuratesse die dynamischen Schwierigkeiten seiner Par -titur bewältigt wurden . Jeder Ton , jeder Akkord arme Leben .Seine Worte gipfelten in dem Ausdruck : „Will Jemandwissen , wie musiziert werden soll , so inögc ersich das Karlsruher Orchester anhören ! "

Heinrich Zöllner , dessen 3 . Sinfonie zu Gehör kam . äußertesich in einem Brie ' an den Operndircktor folgendern,ußen: „Ge¬statten Sie mir . Ihnen und allen Herren des OrckcstcrS desBad . Landestbĉ iterS von ganzem Herzen zu danken für die
wunderschöne Aufführung , die sie meiner Sinfonie zu Teil wer¬den ließen . Ick habe dies Werk von einer Anzahl erstrangigerOrchester gehört, aber gestehe, daß im Punkte der Fincflo undeines zart abgetönten, wie auch kraftvollen Ausdruckes ich dieseAufführung als eine die r asten Anforderungen erfüllende be¬
zeichnen muß . Mag ein gütiges Geschick verhüten, daß eine sowundervolle Künstlerkorporation durch äußere widrige Um -

- stände geschwächt oder gar zersprengt werde.
" — Der Komponistdes „Simson " -Dorspiels , Franz Philipp , schreibt dem Orchesteru . a. : „ Ich erlaube mir . Ihnen und allen Herren de ? LandeS -

j theaterorcheiters nachträglich nochmals meinen aufrichtigen,
, tiefgefühlten Dank auSzufprcchen für Ihr unsagbar schönesSpiel , mit dem Sie mein „ Simson " -Borspiel vertrugen . Einesolche AnpaffunaSfühigkeit, Kraft , Fülle und gleichzeitige Ge¬
schmeidigkeit babe ich noch selten erlebt.

"
Diese Tatsachen und Anerkennungen hervorragender Musi¬ker sprechen wobl für sich allein , daß daS Orchester , trotz deräußeren Einwirkungen , die den deutschen Orchestern allgemeingerade in der gegenwärtigen Zeit der wirtschaftlichen Nieder-

lagx entgegentretcn , nickt nackläßt, die Tradition einer ruhm¬reichen Vergangenheit zu wahren und zu fördern. Bleibt nurnoch der Wunsch offen, daß die Orchcstermitglicder von maß¬gebender Stelle endlich von den drückendsten Sorgen »m ihreZukunft befreit werden.
*

Anschließend wollen wir es nicht versäumen, auf die un¬erreichte Höbe de ? hiesigen Orchesters hinzuwei.sen , dir von den bedeutsamsten Musikern und Komponisten an-erkannt und gerübmt wird . Ein jedes der Mitglieder ist inseiner Art eine scharf umciff.-ne und ausgeprägte Künstlerer¬scheinung und in der Gesamtheit findet sich das Orchester zu-einer Gemeinschaft zusammen , die hö,bsten künstlerischen An-torderungcn der Opern - und Konzermusikin seltener Vollendunggerecht wird . Reben der herrlichen Wagner - und Mozartinter -pretierunq sei der hervorragenden Wiedergabe BeethovenscherWerke gedacht , wie auch der besonders bemerkenswerten Ver¬mittlung moderner Werke. Eine solche Körperschaft in irgendeiner Weise zu beeinträchtigen , wäre eine Sünde nicht nur ander Kunst überhaupt , vielmehr an der Kunststadt Karlsruhe imBesonderen. Das vor allem mögen die sich vergegrnwlfrtigen,denen irgendwie eine Entscheidung in dieser Sache anheim t̂eht?
I» " -Vf '

Bad. LandeSthcater . Als Kindervorstellung gelangt zumersten Male am Sonntag , den 24 . d. M ., nachmittags 2 Uhr, imLapdeStheater „D o r n r ö s ch e n "
, c »n Märchensviel f dreiAlten von Robert Bürkner , zur Ausführung . Wie noq ertn-nrrlich, fand im Vorjahre hier das vom gleichen Verfasser stam¬mende „Rotkäppchen" außerordentlich lebhaften Anklang. Diefür Bürkners Märchen charakteristischen Merkmale haben in-zwischen sowohl „Rotkäppchen" als auch die . übrigen bisher er-jschicnenen Märchenspielen schon in über 100 Städten grotze>

künstlerische Erfolge eingetragen . — Am
^ Freitag , den 22., ge-,

!
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2. Geschäftsordnungsausschuß : Geck , 'Aiiller . 'i' uten , Wek>-
net , GroßhanS , Rösch. ( S t e 1 io e r t r e t c t : Krrschbach, Mel-
lert , Kahn » Weber» Kurz . )

3. Ausschuß für Gesuche und Beschwerden : Hcrter , Arnold,
Krjschbach, Kurz , Frau Blase . (Stellvertreter :
Fichtner» Bechtold , Richter. Haman , Mellen » Frau Regenscheit . )

4. Ausschuß für Justiz und Verwaltung : Geck , Strobel ,
Weber» Rausch » Richter, Kahn. (Stellvertreter : Maier¬
heidelberg» Marnm , Martzloff» Fichlner , Hässig, Müller -Baden .)

8. Ausschuß für Eisenbahnen und Straßen : Mellert , Weh-
ner, Fleig , Hässig» Bechtold , Fichtner. (Stellvertreter :
Kurz, Müller -Baden , Arnold, Frau Blase, Stockinger.)

6. BerfassungSauSschutz : Frau Fischer -KarlSruhe , Maier -
Heidelberg, Weißmann , Marum , Martzloff, Strobel » Hamann
(Stellvertreter : Dr . Kraus » Hässig , Richter, Krischbach.
GroßhanS, Arnold, Weber.)

7. TchulanSschutz : Dr . KönigSbergcr, Dr . Kraus , Wehner,
Frau Blase, 'Strobel , Martzloff. (Stellvertreter : Maier ,
Marum » Richter, GroßhanS, Stockinger. Weitzmann.)

O
Die sozialdemokratische LandtagSfrattion hat sich wie folgt

konstituiert: 1. Vorsitzender: Marum , 2. Vors. : Maier -
Heidelberg, 3. Vors. : Martzloff ; Schriftführer : Richter
und Kahn ; Kassier: Rausch ; Beisitzer : Frau Blase .

Im Seniorenkenvrnt wird die sozialdemokratische Land¬
tagsfraktion vertreten durch die Abgg . Marum , Maier -
Heidelberg und Martzloff . (Stellvertreter : Weitzmann,
Rausch und Harter .)

*
Dem Landtag ging eins Interpellation Fehn (Dem .) und

Weihhaupt (Ztr .) zu, die sich beide mit der Elektrizitäts¬
versorgung befassen . Ferner ging eine förmliche Anfrage
der Abq . Dr . Schoser (Ztr .) und Gen . ein, die einen B e -
richt darüber verlangt , ob und welche Verfehlungen bei dem
Hagenschießnnternehrüen vorkamen.

Dadische Politik
Die badischen Grundherrcir und das feindliche

Ausland
Die sozialdemokratische Landtagsfraktion hat folgende

Kurze Anfrage eingereicht :
„Ist dem Staatsministerinm bekannt, dass die badischen

Grundhcrren sich an das bisher feindliche A u S -
land gewendet haben, um mit Hilfe des dortigen
Finanzkapitals ihre Güter vor Besteuerung und vor So -
lialisiernng zu schützen ? Ist das Staatsministerinm in der
Lage, etwaiges Material hierüber dem Landtag zur Kennt-
nis zu bringen?".

Tie „Badische Landeszeitnng"
die die Sorte bürgerlicher Demokratie alltäglich schindet , die an
oen Mann zu bringen der »exzellente" »piritue rector des Blat .
teS aus mancherlei Gründen gegenwärtig für zweckmähig hält ,
ist fuchsteufelswild auf den „Volksfreund" . Das ist für uns
sehr erfreulich» wie es unerträglich wäre , wenn das Blatt auch
nur eine Sekunde an uns Gefallen finden könnte. Das Blatt
und sein rpiritu , rector glauben offenbar, die Zeit werde nicht
mehr fern sein , wo ein braveS und honettes Bürgertum ge¬
meinsam gegen die Sozialdemokratie bei Wahlen geführt wer¬
den könne . ES beeilt sich daher» sich landauf und landab recht¬
zeitig in empfehlende Erinnerung zu bringen als der Mitstreiter
im Kampfe um Befreiung von den „ roten Ketten " , der den
kleinlichsten und widerwärtigsten Teil der Arbeit in diesem
Kampfe zu verrichten bereit ist, sofern die anderen , nur erlau¬
ben , dah diese Sorte Demokratie, die von der „B . L.

" vertreten
wird^ dabei sein darf . Tie „B. L .

" bemüht sich daher ganz
auffällig , die ins bürgerlich- demokratische übersetzte „Süd¬
deutsche Zeitung " zu werden. Aber da? ist halt nicht ganz leicht,
denn das Stuttgarter nationalistische Organ verfügt wenigstens
über robuste Kraft und über ein Quantum von Mut , die erfah-
rungSgemätz bisher weder den „exzellenten" spiritur rector noch
die gar so kleinen Geister in der Hirschstraße 9 auszeichnen. Die
Kraft dieser kleinen Geister reicht gerade noch aus , um dem
preußischen Landtagsabgeordneten Heilmgnn in den EssenStopf
zu gucken und zu schnuppern, waS Heilmann im Topfe haben
!ann . Aber die „B . L .

" traut sich sogar noch mehr Kraft zu :
sie hat angeblich Material gesammelt, das die Theorie und
Praxis in der Stellung führender Sozialdemokraten zur
Zwangswirtschaft interessant beleuchten kann. Bitte ,
nicht genieren , wir ertragen diese Beweisführung sicherlich und
sind eventuell gern bereit, das einmal dann angeschnittene Ka¬
pitel um einige nicht uninteressante Seiten zu bereichern. Also,
losgeschossen, ihr Herren Demokraten !

Doch, daS nur nebenbei. Wichtiger ist, daß unter der Füh¬
rung des „exzellenten" Spiritus rector der „B. L ", ein Teil
der badischen Demokraten nach Wadenbeißermanier den Kampf
gegen die Sozialdemokratie aufnehmen will, weil dieser Teil
der badischen Demokraten das als einzigen Ausweg ansieht, aus
der verteufelten Lage, in die die bürgerliche Demokratie durch
ihre Schwäche und durch ihre Halbbeite» hiiieiugeraten ist. Die
Rolle» die die bürgerliche Demokratie in der Reichspolitik spielt,
ist sicherlich nicht geeignet, FukiinftSauSsichten für die kommen¬
den Wahlen zu eröffnen . Und im Lande Baden darf nian das
gleiche konstatieren. Ein Teil der badischen bürgerlichen Demo-
kratie versucht sich deshalb bei den anderen bürgerlichen Par -
teien anzuschmu ?en und glaubt , durch politische Wadenbeiße-
reien gegen die Sozialdemokratie den Anschluß zu erreichen. Zu
diesem Geschäft ist nun die „B . L .

" besonders anSersehen» denn
man kann sie glatt fallen lassen , wenns nicht klappt, man kann
sie aber auch zu jeder Tätigkeit bei diesen Versuchen benutzen.
DaS haben wir dem Blatte schon wiederholt zu verstehen ga.
geben , wcSbalb eS so wütend auf unS ist. Wir (eben diese Ent¬
wicklung gar nicht einmal ungern , denn eS kann für die Sozial¬
demokratie nur von Nutzen fein» wenn immer deutlicher sich
zeigt» daß die lebensnotwendig« Demokratie lediglich von ihr
ehrlich und ernstlich verfochten wird , neben wenigen bürger .
lichen Elementen , die aber mit der „B . L .

" und ihrem geistiqen
Leiter nicht viel gemein haben. W ' r hoffen somit, daß die
„B . L .

" auf dem eingeschlagenen Wege weiter dahin tollt. War
unS natürlich nicht abhalten darf» zu zeigen was ist. Und daS
wird noch ausreichend geschehen.

Beginn der Arbeiten zur Nkckarkanalisierung. Mit den Ar¬
beiten Hur Neckartlanalisierung ist in der Ladenburgerstufe seit

langt WagnerS „Lohengrin" mit Frau Pott - Sajitz und Frau
Berner -Zwicky zur Aufführung . Den Heerrufer fingt erst¬
malig Herr Kamann » ein jüngerer Sänger , der feit Beginn der
Svielzen dem Landestheater angehört . — Am Sonntag , den
24 ., wird Verdis „Rigo'etto" aufgeführt . wobei Herr A'dori

erstmalig die Titelpartie singt. Die Gilda singt wie m früheren
Fahren Frau von Ernst, den Herzog Herr Schwerdt. Die Mag¬
dalena singt die vor kurzem in der „Butterfly " mit Erlolg auf-

getretene Altistin Fräulein Gertrud Leidiger. — Am Donners¬
tag findet anstatt de? Molicre -Abends eine Schüleivorileltung
von „Marbeck ", Abt . B, statt. ES wird gebeten, die für den
Moliere -Abend gelösten Eintrittskarten alsbald an der Kasse
zurückzugeben . Beainn Uhr.

Donnerstag den 2) . Ortover 19A

Aus

10 Tagen begonnen worden. D,e Zahl der Beichäfvglen wird
nach einer Mitteilung der Presseabteilung de » Ministerium » des
Innern in den nächsten Wochen auf 2 bis 300 gesteigert werden.
Die zunächst ausgeschriebenen Erdarbeiten umfassen die AuS .
sckachtung und Bewegung von etwa 60 000 Kubikmeter Boden .
Außerdem werden die ersten Steinlieferungen in den nächsten
Tagen ausgeschrieben . _

dem Lunde
Dnrlach

Sozialdemokratische Partei . Freitag » 22 . d . M .» abend»
3 Uhr, findet im „Lamm " pine Mitgliederversammlung mit
Berichterstattung vom deutschen Parteitag statt. Bericherstatte!
ist der Genosse O. Graf (Pforzheim ). Die Genossinnen und
Genossen werden gebeten, recht zahlreich und auch pünktlich zu
erscheinen . _

-t. Emmcndingen, 18. Cft Auf das Gerücht einer angeb¬
lichen Zuckerschiebung beschlagnahmte di« hiesige Arbeiterschaft
am Bahnhof Emmendingen eine größere Zuckerladung, und
führte diese in das Rathaus über . Wie die „BreiSgauer Nachr ."

erfahren , ist der Zucker für die Winzer des badischen Oberlandes
zur Weinzuckerung bestimmt. Derselbe sollte von Emmendrngen
aus an die einzelnen Reborte bis über Müllheim hinaus zur
Verteilung kommen.

Heidelberg , 18 . Okt. Bei Schlierbach ließ sich eine ungefähr
85jährige Frau von eincm Zuge überfahren und wurde auf der
Stelle getöret .

Mannheim , 20. Oktober . Tie 35 jährige Ehefrau eines hie-
figen Bahnarbciters trank eine giftige Substanz um Nachwuchs
zu beleitigen und ist dem Gift erlegen.

TauberbifchofSheim, 18. Okt . Durch Vermittlung der Zen¬
trale der landw . Lagerhäuser deS bad . FrankenlandcS sind in
350 Eisenbahnwagen etwa 100 000 Zentner Kartoffeln bisher
ab^ sandt worden.

Neuer Fahrplan für die staatlichen Kraftwagenliniea . Mit
Gültigkeit vom 24 . Oktober dS . Js . tritt auf den staatlichen
Kraftwag?n !inien ein neuer Fahrplan in Kraft . Tie VerkehrS -
zeitcn werden in den Bahnhofen und an den Haltestellen be¬
kannt gemacht . _

Eiscnbahnnnqlstck
Singe » a. 21 . Ott . Heute früh 6 Uhr 30 Mi», ent-

gleiste ein von Konßanz kommender Eisenbalinzug. 13— 14 Wagen
wurden mehr oder weniger demoliert. Rach den bisherigen Fest ,
stellnngen wurden 30 Personen verletzt . Die Ursache ist
noch nicht ermittelt . _

Gerichtszeitung
Schwurgericht Karlsruhe .

Gestern fand die Verhandlung gegen die Fabrikarbeiterin
Luise Bischofs aus Mühlburg wegen

Meineid»
statt.

Die Angeklagte ist beschuldigt , am 14 . Mai bei ihrer Vex-
nehmung vor dem Amtsgericht zu Karlsruhe als Zeugin in
einem Ünterhaltsprozesse zugunsten ihre» unehelichen Kinde»
vorsätzlich einen Meineid geelistet zu haben. Die Angeklagte ist
25 Jahre alt , sie hat drei uneheliche Kinder, wovon eines am
1 . Oktober 1914, eine» am 20. Oktober 1916 , und das dritte am
24 . März 1918 geboren ist. Das erste Kind wurde von fernem
Vater anerkannt , da» zweite wurde von einem Soldaten im
Felde als fein Kind anerkannt , später wurde aber diese» An-
erkenntni» von ihm widerrufen , so datz jetzt über die Vaterschaft
der Kinder ein Prozeß bei dem Amtsgerichte in Heidelberg
schwebt. Wegen der Anerkennung der Vaterschaft deS dritten
Kindes wurde von dessen Vormund ein Prozeh beim Amtsge¬
richt in Karlsruhe anhängig gemacht . Als KindeSvater war ei«
junger Mann verklagt worden, der während deS Krieges als
Soldat hrer diente.

Der Prozeß war bereits im Jahre 1918 anhängig gemacht
worden, er wurde mehrfach vertagt und konnte erst nach Schluß
de» Krieges wieder ausgenommen werden. In dem Gerichts-
termin am 14. Mai hatte die Bischofs beschworen , nur Bezieh¬
ungen zu dem Manne gehabt zu haben, den sie al« den Vater
des Kindes bezeichnete . Im Gegensatz hierzu bekundete in dem
Zivilprozetz ein Zeuge, daß er ebenfalls mit der Bischofs in der
gesetzlichen Empfängniszeit verkehrt habe. Das Gericht ver¬
nahm eine große Anzahl von Zeugen, deren Aussagen keine
erfreulichen Bilder aus dem Leben und Treiben eines Teiles
unserer Jugend bot . Nach längerer Verhandlung verneinten
die Geschworenen die Schuldfrage , worauf die Angeklagte frei¬
gesprochen wurde.

*
Gegen das freisprechende Erkenntnis de» Schwurgerichts

in der Anklage gegen den RechnungSrat David Schneider
aus Leutersheim wegen Fälschung und Beseitigung einer öffent¬
lichen Urkunde hat die Staatsanwaltschaft Revision bean¬
tragt . _

Aus Her Stadt
* Karlsruhe . 21 Oktober.

I » der letzten Sitzung des ? entralrats der Betriebsräte

glaubte der Unabhängige Herr Krebs am „Volksfreund" Kri¬
tik üben zu müssen . Da Herr Krebs ein Gegner der Sozial¬
demokratischen Partei ist, können wir natürlich nicht auf seine
Sympathie rechnen . Im vorliegenden Falle scheint aber so etwas
wie verletzte Schriftstellereitelkeit den Herrn zur Kritik am
„Volksfreund" veranlaßt zu haben. Herr Krebs hat uns über
den Tagungsraum des SchlichtungsauSschusses einen Artikel ge-
sw 'ckt, Lessen wörtlicher Abdruck unS nicht angängig erschien ,
weil unS weder der Ton noch die Form deS Artikels im Ein¬
klang mit der zu behandelnden Sache zu stehen schien. Aber für
berechtigt hielten wir einen Protest gegen die unstreitig unpas¬
senden Räumlichkeiten, die dem Schlichtungsausschuß zur Ver¬
fügung gestellt worden sind . Wir haben daher dar sachlich Be¬
rechtigte aus dem Krebsfchen Schreiben herausgeschält und den
Protest unterstützt. Nun konnte Herr Krebs sich verletzt fühlen,
weil wir seinen Artikel nicht wörtlich zum . Abdruck brachten,
aber in der Sache s e l b st lag ehrlicherweise zu einem An¬
griff auf den „Volksfreund" kein Anlaß vor. Herr Krebs aber
stellte sich in der letzten Sitzung des Zentralrates hin, griff den
„ Volksfreund" an , um — und das scheint der besondere Zweck
der Uebung gewesen zu sein — die „Soz . Republik" zu empfeh¬
len. Natürlich und wie eS bei Herrn Krebs üblich ist, ging auch
diese Empfehlung unter Gliederverrenkungen vor sich, denn
Herr Krebs hält ja innerhalb der Gewerkschaftsbewegung auf
„ Neutralität "

, nämlich so, wie er sie auffaßt . Schließlich
schwang er sich aber doch dazu auf , dem „Dolkrfreund" den
Charakter als Arbeiterblatt abzusprechen .. Wir werden auch
das KrebSfche Verdammungsurteil wie noch so viele andere in
Ruhe zu ertragen wissen , wie wir seinen neuerdings auf

sozialdemokratische Politik und sozialdemokrg .
tische Grundiätze vertritt , unv sie haben keinerlei Verstand ,
nis für eine Politik , die aus periodischen AufregungSbedürsnis.
sen oder aus politifch -neurasthenifchen GemülSaufwallungeu
heraus betrieben wird. Im übrigen ärgern sich über den
„BolkSfreund" feit einiger Zeit allerlei interessante Leute:
Deutschnationale, Z-entrumsmänner . sogenannte Demokrat« ^
Unabhängige und Kommunisten. Sei eS drum . Lieben brau,
chen sie alle uns n:cht, daß sie aber mit uns stets werden rechnen
müssen , dafür wird gesorgt werden. Im übrigen möchten wir
einmal im Zentralrat das Geschrei hören, wenn ein Mehr ,
beitSsozialdemokrat die Sitzungen dieser Körperschaft
dazu benützen würde, um gegen die „Republik" loszuziehen und
über die mangelnde Unterstützung des „Volksfreund" zu klage»,
wie Herr Krebs über die ungenügende Unterstützung der „Rep»,
blik" geklagt hat , trotzdem die „ Republik" kommunistisch peroox»
den ist und Herr Krebs sich dem sogenannten rechten Flügel
der U. S . P . vorläufig noch zuzählt.

BildungsauSschutz der Sozialdemokratische « Partci . Heut«
abend puntt halb 7 Uhr findet bei Gen. Tr . Kullmann .
Büro , eine wichtige Sitzung statt. DaS Erscheinen aller Mit.
glieder des Bildungsausschusses ist nötig.

Sozialdemokratischer Verein — Bezirk Rüppurr . Die (ton ,
missionsmltglieder und die M .tglied .r der erweiterte»
Kommission werden zu einer Sitzung eingcladen, die heut «
abend bei Gen . Bär , Gartenstadt , Asternweg , stattfindet.

Verein Arbeiter-Jugend Karlsruhe . Mozart - Abend .
Heute abend 8 Uhr findet für die Mitglieder des Vereins Ar,
beirer-Jugend im Saale des ArbeiterbildunxSvercinS, Wilhelmtzr ,
rin Musitabend statt. Gen . Sradtv . Böhringer wird eine »
einleitenden Vortrag halten über Mozart , worauf Mitglir«
der des M u s i k v e r e in s „Harmonie " eine Anzahl Werk«
des Komponisten zum Vortrag bringen werden. Ter Abend vrr-
spricht genußreich und unterhaltend zu werden ; die in unserer
Stadt allseits bekannten und geschätzten künstlerischen Leistungen
der Musiker der „Harmoni :" lagen ^ruch an diesem Abend eine»
hohen Genuß erwarten . Tie Mitglieder des Vereins Arbeiter-
Jugend , wie auch sonstige Jugendliche werden ersucht, die Ver -
anstaltung recht zahlreich zu besuchen. Auch die Jugendabtei»
lung deS Zentralverbandes der Angestellten ist zu dem Abend
eingeladen.

Gewerkschaft » . und Angestelltentag auf der Wasserbaû luS.
stellung. Wir weisen noch einmal besonders aus die große öffent -'

liche Versammlung hin , zu der morgen abend der Ortsausschuß
des Allgem . Deutschen GewerkfchaftSbundcs und das Ortskartell
der Freien Angestellten-Organisationcn in den großen Saal der
Festhalle als Sonderveranstallung im - Rohmen der SchiffahrtS.
und Wasserkraft-Ausstellung einladen. Im Mittelpunkt dieser
Abends, der außerordentlich imposant zu werden verspricht , steht
ein Lichtbildervortrag von HandelShochschulprofeffor EndreS -
Mannnheim über „Ter Kampf um die Wasserstraßen". Jeder¬
mann hat Zutritt . An diesem Abend soll vor allem der w:rk-
tätigen Bevölkerung unserer Stadt noch einmal ausführlich das
hochwichtige Problem der süddeutschen Wasserstraßen erläutert
werden. Bei der Wichtigkeit d : r anstehenden Fragen für jeden
wirtschofts- und sozialpolitisch interessierten Staatsbürger sollte
keiner den Besuch verfehlen !

* Ein Ferienkinderzug mit 480 Kindern, von Halle kommend,
traf gestern abend .7 .40 Uhr aus dem hiesigen Hauplbahnhof ein .
Nach der üblichen Verpflegung der Kinder durch das Rote Kreuz
fuhr der Zug um 9 Uhr nach Basel weiter.

Beethovenfeirr. Heute Donnerstag abend halb 8 Uhr findet
im Eintrachtsaale der 2 . Kammcrmusikabend der Karlsruher
Bcethovenfeier statt, das Berber- Quartett aus München spielt di«
Streichquartette op. 18 Nr . ö ( A -dur ) und op. 51 Nr . 3 (C-dur) .
Diese drei Quartette stellen Gipfelpunkte im Schaffen Beethovens
dar es wäre daber sehr erwünscht , wenn auch dieser Abend all¬
gemeines Interesse finden würde. Karten nur bei Kurt Neufelht,
Woldstratze 89 und an der Abendkasse.

p . Anfall mit TodeSsolge . Heute früh 6 .35 Uhr ist die Händ¬
lerin Marie Stoll von hier auf Bahnsteig 4 des Hauptbahnhofes
hier aus eincm aniahrenden Zug auSg.stiegen . Sie kam unter
denselben und wurde sofort getötet.

Du Sojinlbrni. Bereis Karlsruhe lind der
Pirieit« ) i» Cfei

Einen loyten und würdigen Wiederhall zum Deutsche«
Parteitag in Cassel bot die gestrige Parteiversammlung deS So¬
zialdemokratischen Vereins im kleinen Festhal' esual. . Scho«
der Besuch derselben — das geräumige Lokal war voll besetzt —>
gab Zeugnis von dem überaus rührigen Leben innerhalb un¬
seres ParteivercinS . Erfreulich ist, daß neben den so zahlreich
erschienenen Genossen auch die Genossinnen und insbesondere
unsere Jungmanuschaft durch daS Erscheinen in so großer Za»
ihr reges Interesse am Parteijeben bekundeten. Zu wünschen ist
daß eS auch rn Zukunft sa bleiben möge.

Der Vorsitzende Gen . Schwerdt - eröffnete die sehr gm
besuchte Versammlung , worauf der Kassier , Gen . Lang , de»
Kassenbericht dom letzten Quartal erstattete. Der¬
selbe gibt wiederum ein erfreuliches Bild der Entwicklung so¬
wohl rn Punkto Kassenbesl 1 d wie Mitgliederbewegung. Be-

sonders erwähnenswert ist, daß die Mitglieder restlos ihre wj
träge entrichten und unsere Partei keine sog. „Ehrenmitgliedes
besitzt, wir sie bei der U .T .P . so häufig anzutreffen sind. Der
Mitgliederstand hat sich wiederum gehoben .

Nachdem Gen . Schwerdt einige geschäftliche Mitteilung «

gemacht batte , erteilt er dem Gen . Dr . Dietz das Wort zE
zweiten Punkt der Tagesordnung , Berichterstattung vom De« »

scheu Parteitag in Cassel .
Gen . Dr . Dietz

führte u . a. au » k . . .
Der Parteitag al» solcher ist ja , wie auS den Pressebench »»

hervorgeht, al» eine überaus glück .icke Veranstaltung ««*“*

sehen . Er zeigte daS Bild einer Geschlossenheit und Arbev""

kraft, die alle Anerkennung verdient. In der Partei ^ liegt
^

er«

so gewaltige Kraft , die die besten Hoffnungen für die Zukunsi
in sich birgt . Die Mitarbeit der alten Genossen auS der H« o««

zeit der Partei , wie Niolkenbuhr, Pfannkuch. ist auch ein
weis, dah die Partei die alte Sozialdemokratie geblieben m-

auch die jetzige Leitung mit ihren bewährten Kräften « eW
ebenfalls die besten Zukunftshoffnungen.

Zu den Verhandlungen de» Parteitages übergehend̂
merkt der Redner , datz die badischen Delegierten in der Dr.
sion gut abgeschnitten haben, besonders Gen . S ch ö p f l i n
seinev Kritik am Rcichswehrministerium . wo die Gefahr
daß die ganze Reichswehr unter den Einfluß des reaktw«
Führers v. Seekt u . Gen. gerät . Auch das Referat von
Dr . Engler von Freiburg war eines der besten auf^

dem ,
teitag . Gen . Engler zeigte eine außerordentliche Sachj
und einen tiefen Einblick in die Wohnungsmaterie , der -
zeigte sich als eine Autorität auf dem Gebiete der Woh«'

wesenS .
DaS Rededuell der Genossen W i s s e l l und *«-

Schmidt über Planwirtschaft bezw . Nichtplanwirtschaft̂tretenden Bestrebungen mit heiterer Ruhe entgegen sehen , der _ _ _ _
„Republik" auf die etwas schwachen Beinchen zu verhelfen. Herr ! sehr interessante Momente auf . DaS, was die beiden

Schierholz vom Zentralverband der Angestellten hieb mit an praktischen Vorschlägen zeigten, mutz durchgefüvrt w

dem ganzen Eifer eine» sehr jungen polili'ä^ n BctätigungS- wenn unser Ziel , die Vergesellschaftung der ProduklionSM

derangS ebenfalls auf den „Volksfreund" ein, besonder» aber erreicht werden soll . Ob nun die Vorschläge von Gen.

auf die „Bonzen " in der Redaktion. Sie sind auch in der Tat oder Schmidt Recht behalten, ist nebensächlich . Je nach

schreckliche Menschen , diele „Bonzen" in der Luisensivaße 24 , Art des BetricveS muß der Weg zur Sozialisierung etngel

denn sie halten darauf , daß der „Volksfreund" scharf und klar . werden, was 'ich insbesondere bei der Landwirtschaft
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g ist, Pütz ,n unserem « grarvrogromm Klarheit

, sodatz mich der kleine Bauer Gewißheit Hut , daß sein
Aut nicht verstaatlicht wird.

, xas Referat von Gen . Meerfeld über die Interna »
. gle war nach Ansicht de« Redners etwa- farblos , was'
zdlich 'st. weil unsere Genossen im Westen unter dem

%L» per Franzosen zu leiden haben. In der Resolution
'53 * der Standpunkt des Parteitages mit aller Deutlichkeit

zeichnet .
giftm Punkt Aendrrung de» ParteiprogrammeS ist cr-

daß Gen . Tr . Braun in seinem Referat den alten Re»
jEJJjfniu» mit seinem Streben zur Errichtung einer bürger -
fEg Rcsormpartei ablehute und ein Fcstlmlten an unseren
^ sozialdemokratischen Grundsätzen betont« . Eine grund-

Revision ist heute in der Zeit , wo alles fließt, nicht an»
'
Der Bortrag von Gen . Franz Schmidt über da»

s . rarprogra m m gipselt« ,n dem Satz, daß wir unter -
Ljdcn müssen zwischen Groß » und Kleinbetrieb. Der letztere
N im Gegensatz zum Großbetrieb nicht zu sozialtsieren, wir
jLifen aber im Interesse unserer Fortenwicklung der Jndu -
Jj , zur Expropriierung der großen Unternehmungen eine
^ z^ gllende Neutralität der Landwirte . Dem Kleinlandwirt

sie heute wieder einige Sozialisten in der Regierung hätte ;als Blitzableiter . Tte Lehre von Tr . Dietz führt zu einer ver¬
kehrten, fatalistischen Auffassung, besonder » der Genoffen auf
dem Lande. Wir haben schon immer gesagt, daß wir eine Re¬
volution wollen, aber nicht im Heugabelstil, sondert: eine Revo
lution der Köpfe . Wir haben selbstverändlich gesagt , daß
auch Gewalt anwenden müffen in gewissen Fällen . Wir stehen
lution der Köpfe . Wir haben

die . . .
unzureichenden Antrag des Referenten Gen . Schmidt be »

glich der Enteignung der Standesherrschasten und der Grund -
ftns stellten wir einen Zusatzantrag , der für alle forst. und

^ wirtschaftlichen Grundbesitze zugunsten der kleinen Bauern
M Enteignung fordert. Jedoch sollen die Grundstück « nicht
Mch Kauf an die Kleinbauern abgetreten, sondern nur Pacht»
■tif« denselben überlasten werden. Der Antrag wurde der
Igpn-fommiiflon überwiesen.^

gum Schlüsse legte Redner sodann nochmals seine bckann»
fcn Auffassungen zur Taktik und Politik der Partei dar . Er
M e» für notwendig, in unserem neuen Programm da» zu
Wouen , wo» unter den seinerzeitigen obwaltenden Umständen
Wm alten Programm nicht gesagt werden konnte. Der Bour .
Wsie muß gezeigt werden, baß die juristische formale

Wokratie nicht benutzt werden darf , um unsere Forderungen
. verschleppen.

Dem Gen . Dr . Djetz wurde für seine sachstche und au»-
fihriiche Berichterstattung durch allgemeinen Beifall gedankt .

Rach einer kurzen Pause wurde in die Diskussion
chqetretcn.

Pen. Aba . Schöpflin stellt fest, daß da», wa» Dr . Dietz
leRe gesagt hat, die alte Auffassung der Sozialdemokratie ist :
Astnd olatte Selbstverständlichkeiten . Wir for-
lt« , daß jeder in Bezug auf da» politische Wahlrecht gleicbbe-
«chtigt ist ; aber die Grenzen der rein in Zahlen ausgedrückten
tzowöratie kann ihr Ziel finden in gewissen Widerständen.
Scheide mann sagte ja in Weimar , daß in bestimmten Fällen wir
« ch anders können. Wir lehnen die Gewalt ab, die Diktatur
!ta« Schicht « IS politische Metbode . Wenn dis Lebenrinteref -

S ber Arbeiterschaft in Gefahr find , dann hat die Demokratie J
e Grenze . Aber mit welchem Erfolge, da» ist eine andere

tzrcge. Auf die Dauer kann eine Minderst ibre Herrschaft I
eicht aufrecht erhalten . In dem Momente, -oo eine Aktion zu s
Ende ist, hat die Demokratie wieder in Kraft zu treten . Wir
verden un» ferneren oft mit der Ausgestaltung des Pro »
pamm» befaffen müssen , wo sachliche Debatien geführt werden;
vf müsten aber sachlich untereinander debattieren. Wir wol¬
le» dasselbe tun . wa» der Parteitag in Gaffel so schön getan hat .
st« schöne Pocbild de» Parteitage » wollen wir un» zum Muster
nehmen.

Gen . Dr . Kuklmann hofft, daß mit der heutigen Dersamm»
kng die faktischen Auseinandersetzungen ein Ende nebmen. >ave möglichen Versprechungen, wir

Die Zeitungsberichte über die Angelegenheit Dr . Dietz baden
keinen guten Eindruck gemacht . Die badischen Genoffen , die die
Erklärung gegen Gen . Tr . Dietz abgaben, haben mit vorgefaßter
Meinung die » getan . Wenn man heute Dr . Dietz zustimmt,dann hatte man auch in Cassel zustimmeu müffen . Hättenwir eine einzige sozialdemokratische Partei , so wäre eine De¬
batte über Denivkraiie oder Diktatur gar nicht nötig. ES kommt
darauf an , den Sozialismus zu verwirklichen , und da müffenalle demokratischen Kampfmittel bereit gehalten werden.

Gen . Runge wendet sich gegen die persönlichen Auseinan¬
dersetzungen zwischen den Gen . Wiffell und Schmidt , die besser
unterblieben wären . Würde der Kohlenbergbau in den Besitzder Allgemeinheit übergeführt werden, so würden die dadurch
freigewordenen Kapitalien zum Schaden de» Volke» zu anderen
Zwecken verwendet werden. Die Steigerung der Aküenwcrte
muß der Allgemeinheit Angeführt werden. In den Staatsbe¬
trieben muß mit dem Bürokratismus aufgeräumt werden. Be¬
dauerlich war , daß über das Agrarprogramm keine Diskuffion
stattgefunden hat. In der Wohnungsfrage muß unbe¬
dingt eine schärfere Rationierung durchgeführt werden; es muß
scharf durchgegriffen werden.

.
Gen . Dr . Kahn meint , der Parteitag habe sehr wenig prin¬

zipielles zum Ausdruck gebracht. Im Lande wird man nicht
überall damit emverstanden sein, daß er im prinzipiellen so
wenige geleistet hat . Die Erklärung gegen Dr . Dietz auf dem
Parteitag war persönlich , nicht fachlich.

Gen . Trink» hat auch den Eindruck , daß da», wa» Dr . Dietz
heute gesagt hat, etwa» anderes ist, als waS er dumals sagte .
Tr . Dietz hat gesagt : Heraus au» der Regierung, alle» ist
Schwindel. Wir haben heute eine sozialistenreine Regierung :
wie eS nun zugeht, sieht jeder. Die Regierung wäre froh, wenn

einige

daß wir

aus dem Boden der Demokratie, aber wenn sich die Berbältniffeändern , dann können sich auch unsere Methoden ändern.
Gen . Müller -Beck meint , Tr . Kullmann habe sich für einen

Klienten eingesetzt , der ein« Verteidigung gar nichi nötig bat.
Nicht richtig war, wie man versucht hat . den Gen . Dr . Dietz
herabzuwürdigen . In der Frage der Sozialisierung müssen
wir einen vollkommen festen Standpunkt einnehmen. Der
Grundstein hätte gleich nach der Revolution gelegt werden müs¬
sen . Aber man hat sich damals düpieren lasten . Die Kapita¬
listen ivollen uns ja käput machen sie weisen immer darauf hin,
daß , jedes sozialistische Unternehmen ein Wahnsinn ist. Man
muß aber auch beim Steuersystem ansangcn. Wir hätten
uns vor der Nationalversammlung dahin festlepen sollen , daß
wir unbedingt die Sozialisierung verlangten . Hauptbediiigung
daß wir zum Sozialismus kommen, ist, daß wir auch wieder
moralisch gesunden.

Gen . Schöpflin stellt einige Jrrtümer de » Gen. Runge be¬
züglich der Ausführungen im »Volksfreund' fest. Sein Angriff
war völlig unberechtigt. Weiter wendet sich Gen. Schöpflin ge¬
gen Dr . Äulluranns Ausführungen über die Darlegungen von
Gen. Dr . Dietz , die vollständig falsch waren . Das , was Gen.
Tr . Dietz sinngemäß auSgeführt hat, ist Gemeingut der ganzen
Partei . » .

Gen . Rostbach polemisiert gegen Gen . Schöpflin und erklärt
sich mit den Ausführungen des Gen . Dr . Dietz einverstanden.

Damit ist die Debatte erschöpft .
Im Schlußwort stellt Gen . Dr . Dies fest, daß der Verlauf

der Debatte erwiesen, daß wir in den Grundsätzen einig sind.
Kurz nach der Revolution , da machten die bürgerlichen Parteien

haben un » da täuschen
■ MMMMMMKIH

lasten. Andere sagen, wo die Verfaffung fertig war, begannen
die bürgerlichen Parteien zu Hufen . Wir ' müffen heute ein
großes Warnungszeichen aufstellen ; und wir müffen einig sein .
Persönliche Differenzen dürfen keine Rolle spielen .

*
Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen:
»Die Versammlung verlangt , daß in dem neuen Programm

zum klaren Ausdruck gebracht wird , daß
1 . die Partei jedem Versuch , die geltende formal - juristische

Demokratie zur Wiedereinführung der monarchischen
Staatsform zu gebrauchen, mit allen Mitteln entgegen¬
treten wird, und daß

2. die Partei bei einem Mißbrauch der geltenden formal-
juristischen Demokratie zur Verschleppung der Sozialisie¬
rung und der für diese notwendigen Expropriation de »
Großkapital» und de» Großgrundbesitzes weder gewillt noch
in der Lage ist, die dann emsehendc selbständige Aktion des
Proletariat » zur Erreichung dieser Ziele zu verhindern.

"

Valuta -BeritM vom 20 . Oktober
Die Mark notierte heule in der Schweiz zirka 9.— Cts.

Auszahlung Holland notierte etwa 21 .64 M per holl. Gulden
Schweiz etwa 11,11 M. per schw. Fr . England etwa 242
per Pfd . Sterl . Frankreich etwa 4 .54 Ji per frz. Fr . Neu -
hor ! etwa 70,50 . ft per Dollar .
Wetternachrlchteiidierrst der Badischen Landes¬

wetterwarte vom LI . Oktober IVL«
Bei der Vorherrschaft hohen Druckes , deffen Kern heut« über

Galizien liegt, dauert bei östlichen Winden da» heitere Wetter
weiter an . Untertags stiegen gestern die Temperaturen bis aus
10 Grad , in der Nacht ist e? abermals zu starker Reifbildung ge-
kommen. D'.e atlantischen Luftwirbel beschränken ihren Einfluß
weiterhin nach dem hohen Nordwcsien, gleichfalls bleibt ein jen¬
seits der Alpen liegendes Tief auf unsere Wetterlage einflußlos.

VoranSfichlliche Witterung bis Freitag den 22. Oktober
nachts : Noch Fortdauer des heiteren, trockenen Wetters mit Nacht-
f .sst.

^ Kasesrotettd öss Eftsifas
Schusteriniel 68, ger . 7 ; Kehl 195, gef. 8 ; Maxau 368, gef. ,4 ;

Mannheim 259, gef 6 Zentimeter .
Zchriktlestung : Georg SSdiüBfiin Verantwortlich: für Ar¬

tikel . Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
rür Badische Politik. Au » dem Lande. Gemeindevol ' tik , Ans der
Partei . GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
AuS der Tiadt GewerfichaftlicheS . Soziale Rundicbau , Genes¬
en chaftsbeweguug . Jugend und - Sport . Briefkasten Josef Eiselr;

kür den Anzeigenteil Gustav flrflflfr , fämti-che in Karlsruhe.

. Brief Kasten cur LLe - -. i - it -. r0tt.
Z. A. Nach dem Gutachten unsere? juristischen Mitarbei¬

ters enthalten Ihre Acußernngen zweifellos Beleidigungen, die ,
wenn sie nicht gütlich beigelegt werden, die Verurteilung zu
einer Geldstrafe nach sich ziehen würden .

F ., Püilippstr. Uel-er Veranstaltungen , die schon über eine
Woche zurückliegen , berichten wir nicht.

H. H.. Bischweier. ES war nicht möglich, die Wohnung?-
und Schafweidenangelegenhcit in dieser Meise zu behandeln.

KarlSruhe-Müblburg . (Gemischter Eher Bruderbund) . Frei-
tag , 22. Oktober , abends 8 Uhr Generalprobe im „ Kühlen Krug" .
Vollzähliges und pünktliches Erscheinen erwartet Der Vorstand .

Bruchsal . Samstag abend ViS Uhr in der „Pnalz" Biirger-
auSschutzmitglieder vollzählig erscheinen . 6010

ziaMemokrat. Partei
Bezirk kehl .

Di« sozialdemokratischen Partelvereine im Be ' iik" werden hiermit zu der am Sonntaa , tc *
« • Oktober 1920 , nach mittig » 2 Uhr , in Kestl

i Barbarvssasaale stattstndenden 8013

Bezirkskonferettz
»»»blichst eingeladen .

Tagesordnung :
t Aeeichtcrstattnuq dom Deutschen Parteitag« In

laffel. tvoUSWacht - Redakteur Z u m t o b e l -
. steeibura ).
» Merr Parteiarbeit im Nlnterhalbsshr.

8» dieser Konferenz find nicht nur die Dele-
«» und die Vorstände , sondern auch alle andern
tzigenossen eiuaeladeu .

Die BezlrkNeltn », .

Herzliche E
'
nftdmg.

Ü AoMgiaer wissenschaftlicher Lehrgang '8r gäM ^ Io -e Früchtcvcrwcrtung . Beginn Montag,. w* Hi. Oktober dorm. 10 Uhr.
* Öffentliche Aahre »verfammlnng de* Dentschrn
- 22 ?n * 0* 0*« de« Mißbrauch geistiger A - >

s^
«'e-

r̂Beginn Mittwoch, de« 27 . Oktober, vorm .
1

Prinkerkiirtororkonkerenz . Beginn« Wrrlton , den 8. k ktober , dorm . 'MO Uhr.~ I« i« « rbeittzminisierlnm , Herrenstraße 45 a . —
8 *Ü?*"" **h«lt«« U*«bend am Mittwoch, den

^
« . Oktober , abend » 8Uhr , im Ile '

.ncn Fcsthallesaal.
^.EstentNcheVvikid-BersammlungamDonnxrStag ,

. ^ f-kl,ber , abend» 8 Uhr, im große« RathauSsaal.
»stell» ng in der TtSdt. An».

iMwlShalla Eröffnung Tonnerstag, , 28. Oktober ,^ Guittag« 3 Uhr .
AeschSstSstelle Hoffst». 19 und Herrenstr. 29 .
^ Liehe auch Anschlagsäulen. —

^ Edlschr, Landesverband aegc» d » n
__ Alkoholismus <C . B .) 6oi2

jefzttneszeü
»Ile kranken nnd verwundeten 6002

Stk*,» • _ ru bringen .-
^

•« aer Reparaturen Annahme am 1. Dez .)
W*Harlstnhet

JJrBielep , Kaiserstrasse 223
l ^ ^ ^ enen Douglas - und Hirschatrasse

Lager in Puppen aller Art
^ ^ ^ ^ rsatztci' en , Köpfen,Garderobe

' Daniels
Telephon 1846 . Wilhelm3tr , 34 . 1 Treppe .

So lange Vorrat ! B942
Wegen Aufgabe des Artikels

Ktt -tbenpalatots

^ zu besonders billigen Preisen .

Athtnng ! Aohtmij *; !

D »e <ftrmeitittüntfie Beschofkift - nqSftclle
für ErwerbSbeschrankte und Erwerbslose in Karl »,
ruhe. Zährinzerstraße 100 , Delepbon 6270—6274 ,liefert ab Lager (Exerzierhalle ), oder frei Keller

ofen'ertlg gespa' tcn,
Ansenerholz , NeinBrennholzgespalten , Siockhol ,
in j,

'
«der Brbße nnd

in jeder Menge zu Lagc »preisen. Aede Bestellung
unterstützt unser Bestreben , arbeitsbeschränkten und
arbeilrlosen Personen Beschäftigung z» schaffen , bwi.

Künstl . Bluman
6390 Blätter und Bestandteile
W. Sims Krenz -

«irafle 4.

ZuverlSfflges
LeW ulen

böfltch im Verkehr, für
StaatSlotterie und gleich ,
zeitig fligarren- Seschäit,
eventuell spätere Filial¬
leiterin , gesucht bei
Dr . St. 9l . Wett stein ,
Kronenstr. »8. «"04

Möbliertes

Pttimc -iviiitt
in einem Hause der Güd-
stadt mit Einfahrt, zu
mieten gesucht .

Gest . Anerbieten unter
Nr. 100 an daS Bolki-
ircundbüro erbeten .

vernichtet verblüffend

L.fach stark, geruchto », l
in Avothek - u.3) .0(!cri «n. j

Känsc -5cbkrn
kaust kortwäbrend und
zastkt die bSchsten Preise

Esrl Vkeffeeis
Erbdrinzenstr . 23 . ***

getragener, guterbaltener
« leider , Schuhe, N7 «bei
uiw . Felde » berq ,
« dlcrstraße 82 . 6178

Platin I
Alt - Gold - Silber -
Brennstifte — Zähne

Gebisse
kauft zu gewerblichen
Zwecken . Höchste Preise .
W. Jang , « aiserstr . 9 .
I Treppe. Nur von >t,9
bis >/.12, <'22 bi» >/,« Uhr.

Telephon 4l04.

Zelle «ilttAkl
Flaschen, Lumpen , Papier,
Eisen, Metalle , Keller -- u.
Spcichcrkram , kauft 0000

Feuerstein »
Fasanenstr . 26. »rf. 3481 .

Radfahrerl
Durch gOnsMgenEinkauf von Fahrrartgummi
bin Ich ln der Lage . Mflntel von Mk . 85 .—und Schlätiche von Mk . 28 . — an zu verkaufen .FnhrrAdcr mit neuem Gummi und Freilaut

von Mk . 500 .— an . 8719

MMiibnrg, Rhelnstr . 84 o, Telephon 2900 .

Wir kanten jede Menge
L5 wenzahnwui *xe !n

Irisch nnd getrocknet und bezahlen die
höchsten Preise . Auch sind wir Käufer

für alle anderen
Rohdrosen n . Arzneipflanzen .

Anfragen und Offerten an
Hnns und Ludwig Oswald, Drtjeajrolhatifii ’lj.

Darme ! adt ._ 2879

Bringe heute, sowie jeden Tag

yrim Pserde -ReW
Leber - und llirlebciiwurst , sowie Schwartenmaarn
zui» Verkauf. 8008

Filiale Au arkenftratze 49.
Auch werden Schlk- cht-Pserde , u den böchsten

Tagespreisen anfgekaujt . Eigener Traniportwagen
Telephon 5117 . Th . Grämlich .

RsffeiiVerHaufl
neu eingegangener solider

Üerren-Stolfp , 14G cm brei.
| ln verschiedenen Dessins n. Farben .

j
Serie I 3 .20 Mtr. . Jb. 1 80 . - Coupon j
Serie ü 3,20 Mtr. . a . 200.— .

I Serie III 3,20 Mtr. . .# 215 . — n
i Serie IV 3,20 Mtr. . >* 250. - „

ferner

Oferren - UIstdr
ln verschiedenen Preislagen .

[ Marlenstrafie 18, pt . Kein Laden . !
Telephon 3950 . ,

0 ® reinigt , färbt n. fassoniert
H Fgrbere! D. Saseh
La Telephon 1953. 5879" Filialen in all . Stadtteilen.

Empfehle in grosser Auswahl : 6001

feüf TWkßWrr
Lafferoll «, Milchtöpfe , Schüffrln , Knchcn ?vrme »,
Kaffeekannen , Reldesatteu , Einmgchtöpfe , Grösse
1—50 Liter , BlumeutSpfe , Blnmenteller , Stein -
töpfc , Bier » nnd Weiukrügc »sw. , sowie Bündel -
Geschirr, 8 Töpfe, 2 Liter , 1 Liter , '/. Liter, Mk. 8.50

VoISvm»r8edm !ätWV .1L
prima Qualität ,
eigeue» Fabrikat ,
in verschieb . Preis -Rucksäcke' lagen sowie

, Herrenß
MNOslvald . 5'

aMkrki,üffr ! sril !ikW42

Oiplomat -Äckreiblil'cke
Buchen, m . Rollichin und Türen , gebeizt und hell
mattiert , hat so ' vrt lieferbar :
Schreinerei Schmidt , Mörscherstr. 8, Grllnwlnkel .

KB . Empscbl« mich dem geei -rten Publikum zur
Anscrtiginig von vlnzelmöbeln sowie ganzer
Emrichtunzen . 5818

SyMgeo . SteSer
nnd Kämme

werden in 3 Tagen re¬
pariert . Frieda Schmidt

Herrenstrassc 19. «a«
im Sause der Uhr.
Rene

« . getrag .
auch für Burschen . Smo >»
king , Cutaway , dtchrock-
aazüge , Ucbcrzichcr und
Paletot » , versch . Damen»

> Bekleidunaostücke, D .» u.
H . - Stiefel, Hatbschuhe
und Rohrstiosel , levrrue

\ Gamaschen preiSW. abzu -
■, geben. Effenivcinstr . 3211

bei Axelrad , mm

Kam Je
getrag . Kleider , Schuhe,« eitzzeng , Möbel aller
Art, zu reellen Preisen .

2?. Schap , 5ioe
67 Kaiscrsiraste 67,

(Eingang Waldhornstr.i

werden dauerhaft ge¬
stochten u . repariert , auch
mit echt spanischem Siovr.
B . Seitcl , Walbstr . 35 ,Stb . IV . Auch nach aus¬
wärts . Postkarte genügt .

8 « kauten gesucht :
1—2 gute Betten , Schrank,
Vertiko, Diwan u . tküchen-
fchrank . E . Fröhlich ,
Uhlandstraße 12,1. 5R9

irisch geschossene

auch zerlegt in
. allen Tellen

llslliiiel
täglich frische

Seefee ,
Blaüfeieiien
empfiehlt «»*

Gail Pfsfferle
nnr Ecbprinzenstr. 23
Telephon 1415 .

nt i -m r i~n 1 — ——
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GiikWssMSsskilsihiist der Beaiiitell md
6Ut0l$flrteit€r in Boden ni. d. H.

Ab Oonnerslag , den 21 . Oktober 1920 ,
Aarkoffelabgübe an Besteller, Buchstabe IL, 8 ,8eli , 8p , 8t , IV , jeweils von 8—12 u. 2— 6 Uhr-

It«1ra ! >>krbi»idd.AilscjiMtii
Bezirk Karlsruhe .

Donnerstag , den 21 . d». Mt ». , abend » halb8 Uhr » tm Saal 3, „Colosseum " (Waldstraße)

Lenersl-Versammlmg
mit folgender Tagesordnung :

1 . Geschäfts» und Kassenbericht ,2. Neuwahl des GesamtvorstandcS,3 . Kartellberlcht«,4 . Verschiedenes.
In Anbetracht der außerordcntl ' chen Wichtigkeitver Tagesordnung bitten wir unsere Mitglieder ,pünktlich und zahlreich zu erscheinen. 6011

Tie OrtLleitnng .
Ten . Jagdaufscherdienst ans Kemarknng

Linkenheim betr .
Hilfsfcldhüter Karl Dtto Hesselichwerdtin Linken¬

heim wurde heute als Jagdaufseher für den Jagd¬
bezirk I der Gemeinde Linkenhcim verpflichtet.

Karlsruhe , den 18 . Oktober 1920. 2882
Bezirksamt II . O .Z . 289

tone ja Elnfrachf -Saal IMMvS
t Müutaa :,25 . 0kt . ,abenrls ,/28Uhr , spricht I

Op . Martin Olpe über ;
Alter

Tod
Verjüngung

DieVeriüns . ungstheorie und künst¬
liche Geschlechts - Umwandlungnach Prof . Steinach und ihre

Bedeutung .
Richard Dehmel : „Einige hundert

j Zeitungen und Zeitschriften nennen |Martin Olpe einen glänzenden Redner ;Ich aber heiße ihn einen geistvollen |
I Wegweiser und Reformator “ . Ebenso
urteilen Fr . Naumann , Ellen Key und

viele andere . 6003
Eintritt 3 Mk ., num . Karten 4 u . 6 Mk . |

91 aSssau . Fr . coert . e

Badisches Landestneater.
Donnerstag , den 21 . Oktober 1920 . 2883

1 . Schülervorstellun ;f, Abt . B .
Warbeck

Anfang ] /?7 Uhr . (-M 8 .30 ) Ende gegen 10 Uhr .
Eintrachtsaal.

Donnerstag , den 21 . Oktober 1920 . 2884
2. Kammermusik - Abend

(Beethoven -Feier, )
Anfang 7 ' /r Uhr . Jt 19 .— .

Durla cher A nzeigen.

?nfrlliMfti n. Dtp
gelangt in Mengen von 25 Pfund
ab am Freikan , den 22. Oktober ,
von 1 bis 5 Uhr nachmittags , im
Lager, Weiherffratze 18, zum
Verkauf. 6005
Consum-Umin Durlacb

Nastatte r Au zeigssrr.
Obffwem betreffend .

Die ObstweinauSgabe wird bis SamStag , de«
28 . Oktober , mittags 12 Ahr , geschlossen.

Diejenigen , welche ihren Bedarf bis dahin nicht
jedeckt haben , können in diesem Herbst nicht mehr
mit Obstwein beliefert werden . 2880

R a st a t t , den 20. Oktober 1920.
Kommunal - Berband Rastatt -Stadt .

Kartoffel - Ausgabe.
Heute Nachmittag werden die Kartoffeln für den

Buchstaben E ausgegeben . 2881
Rastatt , den 21. Oktober 1920.

Kommunalverband Rastatt-Stadt .
■ _ Abt . Kart offclderforgung.

GroßeAuswahl ln

jeder Art
besonders

Alaska- Fuchs
Blau - Fuchs ::
Kreuz - Fuchs
SoleMeituü !)

Billige Preise.

Mur

Zirkel 32
1 Treppe hoch

W .Iiehmann

KnaheA - Münlei .
ebr gut erh alten ,Alter von 8—10 )

hat abzugeben
Rankcstr . 9» , 3. St . l.

ir da»
Uhren.

«009

Möbel «SS *Schlafzimmer nußb ., einz.
Betten , Schränke, Wasch¬
kommode u . Nachttischem.
Marmor , Tische , Diwans ,Polster - u . andere Stühle ,einige Fauteuils m . Ein¬
richtung , Röste, Matratzen ,
Paneelbretter , Schemel,
Galerleborden ufw. wird
äußerst billig abgegeben.

Sokienktrastr » 8 .

AiHrautliM!
Neue Federbetten und

ein hell, kompl. Schlaf¬
zimmer, sowie eine Plüsch¬
decke z. derk . Schlrrmann ,
Markarafenftr . « 8 v. mm
. Wegen » latzmangel
2 schwere halbfr .Bctten mit
Rösten, Matt , und Keil,fl 550 Mk . , 2 neue Meiste
Hochhailbtbetten , fl700Mk .,
ganze Küchen , Pitschhine-
imitation , Diwan , Sofas ,
poliertes Bülett , l - und
2-türiqe Schränke , Tische ,Stüble , äusterst billig in
Kaiserftt . « » , Ecke Wald-
hornstt ., Krämer . 5976

2 gleiche Seilen
Hochhaupt ., einzeln . Bett ,Diva », Waschkommode
mit Marmor . Schrank,
hell, 2 Portteren zu ver¬
kaufen. 5997

Schirrmann ,
Markgrasensttaße 43, Part .

Bruchsaler Anzeigen .
Äarkenausgabe

am Freitag , de» 92 . Oktober 1090 , von 8
bis 42 Uhr vormittags und von 2 bis 6 Uhr nach¬
mittags an die Buchflaben 8 bi» einschlietzlich (J.

Bruchsal , den 21. Oktober 1920. 2878
Kommunalverband Bruchsal -Stadt .

Kartrnausgabestelle .

Für Bruchsal suchen wir zum 1. November
zuverlässige

Zkltuilgslrilgrrlil
Bewerberinnen wollen sich bei Herrn

W . Staiber , Kaiserstraße 42, melden.

Verlag des Uolksfreund .

Baden - Baden .
Aufgrund der 88 20, 21 der Verordnung dom

2. August 1920, Maßnahmen gegen Wohnungk-
mongel betr. (Ges . u. V .O-Bl . Nr . 37 S . -032 ff.)
und in Ausführung der zum Schuhe der Mieter
getroffenen gesetzlichen Bestimmungen, werden
folgende Anordnungen getroffen :

Wohnungsamt .
8 1 .

Zur Durchführung der von der Gemeindebe¬
hörde getroffenen Anordnungen und Massnah¬
men auf dem Gebiete des Siedlungswesens ,der Wohnungsbeschaffung und WohnungSver-
niirtlung , WohnnngSpflege und WohnungSanr-
sicht, sowie zur Zusammenfassung und Unter¬
stützung aller Fürsorge - und Besserungsbestre-
bungen auf dem Gebiete des Wohnungswesens
ist ein selbständiges Wohnungsamt errichtet,das unter der Aufsicht des Stadtrats und unter
Leitung eines von demselben ernannten Bor-
stondes steht.

Zuständigkeit.
8 2-

Dem Wohnungsamt sind insbesondere zuge-
wiesen :

a) Die Genehmigung zum Abbruch von Ge¬
bäuden oder Teilen eines solchen, zur Verwen¬
dung der bis znm 1. Oktober 1914 zu Wohn¬
zwecken benutzten oder bestimmten Räume zu
anderen Zwecken, insbesondere als Fabrik -,
Lager-, Werkstätten-, Dienst- oder Geschäfts¬
räume, zur Vereinigung mehrerer Wohnungen
zu einer oder zur Umwandlung von Wohnhäu¬
sern in GefchästSräumc;

b) Die Kontrolle der Doppelwohnungen und
die Bezeichnung der Hauptwohnung gemäß
§ 3 d. V .O. v. 2. 8. 1920 ;

c) Die Beschlagnahme der in den 88 4 und 5
der V .O . v. 2. 8. 20 bezeichneten Räume und
dir in Z S dieser Verordnung bezeichnet . Ge
nchmigung, die Durchführung deS Beschlags
nahmeverfahrens . -unb die Vergebung der b«
schlagnahmten Räume ;

6 ) Die Festsetzung der Vergütung gemäß
§ 15 der V .O . v. 2. 8. 29 ;

e ) Die Zustimmung zur Vermietung , Neber-
kasiung oder Ingebrauchnahme von Wohnunf
gen , sowie die Zustimmung zum Beziehen der
durch den Eigentums - oder Besitzwechsel gemäß
8 17 Abs. 3 der V .O. v. 2. 8. 20 frciwerdenden
Wohnungen ;

f) Die Nachprüfung der Mietderträg « auf
die Angemessenheit des Mietzinses.

Die Befugnisse nach a, c und f werden bei
Wohnungen, welche im Eigentum der Stadt
stehen , durch den Stadtrat nach Anhörung des
Wohnungsamts ausgeübt .

Gliederung. Beirat.
8 »

Das Wohnungsamt gliedert sich in eine Ver-
waltungS- und eine technische Abteilung, deren
Geschäftskreis von dem Vorstand bestimmt
wird.

Die Entscheidungen deS Wohnungsamtes un¬
terliegen soweit cs sich nicht um laufende Ge¬
schäfte von nicht grundlegender Bedeutung
handelt, der Beschlußfassung eines Beirates ,der auS dem Vorstand des Amtes «IS Vorsitzen¬
den , je 2 Mitgliedern auS dem Kreise der Ver¬
mieter und Mieter und anS einem Vertreter
aus dem Kreise der Flüchtlinge, je einem Ver-
tteier der beiden Gewerkschaften und dem Ver¬
treter de? Grund - und Hausbesitzervereins der
Stadt Baden -Baden — letztere 3 mit beratender
Stimme — als weiteren Mitgliedern besteht .
Die Mitglieder des Beirates dürfen nickt
gleichzeitig - Beisitzer des MreteinigungSamteS
(88 8 und 14) oder der Beschwerdeinstanz (8 8)
sein. Sie . werden vom Slaotrat auf die Dauer
von 3 Jahren ernannt .

Zustimmung zur Vermietung.
8 4.

Die Zustimmung zur Ingebrauchnahme
bezw . Vermietung von Wohnräuinen darf nicht
versagt werden, wenn dadurch der Wohnungs-
markt in der Stadtgemeinde Baden -Baden

nicht verschlechtert wird. Diese Voraussetzung
gilt regelmäßig als vorhanden, wenn die Ver¬
mietung. lleberlassungau oder die Ingebrauch¬
nahme durch einen Wohnungssuchenden statt-nndcn soll, der nach ordnungsmäßiger Kündi¬
gung auS seiner bisherigen hiesigen Wohnung
auszuziehen hat und die neue Wohnung den
Bedürfnissen seines Haushaltes , Gesckiäfts, Be¬
triebs oder Berufs nach Art und Größe ent¬
spricht .

Bezeichnung von Wohnungssuchenden.
8 5.

Dem BerfügungSberechtiyten kann nach Ver¬
sagung der Zustimmung ein Wohnungssuchen¬der bezeichnet werden. Kommt zwischen diesemund dem Verfügungsberechtigten eine Einigung
(Mietvertrag ) nicht zustande, so seht auf An-
rufen deS Wohnungsamtes da» MieternigungS-
amt 8 14 ) den Vertrag fest, wenn für den Der-
fügungsberechtigten kein unverhältnismäßiger
Nachteil zu besorgen ist. Die Bestimmungen
deS Einigungsamts gelten als vereinbarte Be¬
stimmungen des Mietvertrags .

Wohnungszuweisung.
8 6-

Die Zuweisung von Wohnungen an Woh¬
nungssuchende geschieht in der Reihenfolge der
Anmeldungen, soweit nicht besondere Verhält¬
nisse im Einzelfall eine andere Behandlung als
angemessen erscheinen lassen .

Neu zuziehende Personen haben Anspruch
auf Zuweisung von Wohnungen insolange nicht,als nicht die ortsansässige Bevölkerung unier -
gebracht ist.

Die in die sog. Dringlichkeitsliste aufgenom¬
menen Personen sollen bei der Zuweisung von
Wohnungen in erster Linie berücksichtigt iver-
dcn . Als Fälle der Dringlichkeit gelten erfolgte
Kündigung, schwere Krankheit und tzeilbedürf-
tigkcit ungesunde Wohnungsverhältnisse.

Bei der Zuweisung von Dehnungen an Mit¬
glieder gemeinnütziger Baugenossenschaften,
welche Einwohner der Stadt find , geht die durch
Genoffenschaftssatzung bestimmte Reihenfolge
der Zuweisung der allgemeinen Reihenfolge des
WobnungSamies vor.

Im übrigen gelten die Vorschriften der 88 18
und 19 der Verordnung vom 2. 8. 29.

Beschlagnahme.
8 7-

Das Verfahren bei der Beschlagnahme von
Wohnungen richtet sich nach den Bestimmungen
der Verordnung vom 2. 8. 20.

Bei jeder Beschlagnahme sollen Härten und
Unbilligkeiten nach Möglichkeit vermieden
werden.

Hohes Akter und schwere Krankheit der HanS-
bewohner, die ein besonderes Ruhebedürfnis be¬
dingen, sollen sowohl bei der Frage der Beschlag¬
nahme überhaupt wie bei der Entscheidung über
den Umsang derselben nach Gebühr berück¬
sichtigt werden.

Die Feststellung der Ersaßbarkeit von Woh-
riungen oder Teilen von solchen, erfolgt zu¬
nächst durch die technische Abteilung des Woh -
nungSamtes , der in Zweifelfällen die Nach¬
schau durch eine bürgerliche Kommission von
zwei Mitgliedern und erforderlichenfalls die
Begutachtung durch einen besonderen Beamten
des städt. Hochbauamtes nachfolgt.

Ein Anspruch auf Befreiung von der De-
schlagnahme steht dem Betroffenen nur zu,
wenn sie binnen einer vom Wohnungsamt zu
bestimmenden Frist dem Wohnungsmarkt durch
Schaffung von Neubauten andere Wohnungen
zur Verfügung stellen. Die Entscheidung darü¬
ber, ob dieser Voraussetzung genügt ist, steht
dem Wohnungsamt zu.

Beschwerdeinstanz.
8 8-

Neber die gemäht 8 23 der B .O . v. 2. 8. 20
gegen die Verfügungen des Wohnungsamtes
zulässigen Beschwerden entscheidet das Miet -
einigungSamt als Besckwerveinstanz in der
Besetzung mit dem Vorsitzenden und je 2 Bei¬
sitzern aus dem Kreise der Vermieter und der
Mieter . Die Beisitzer dürfen weder dem Bei
rat deS Wohnungsanits angehören noch als Bei
sitzer in den midern der Zuständigkeit des Miet -
einigungSamtes unterliegenden Fällen tätig
sein . Insoweit die Beschwer !»- für begründet
erachtet wird, hat die Beschwerdeinstanz unter
Aufhebung der angefochttnen Verfügung in der
Sache selbst zu erkennen.

Die Entscheidungen der Beschwerdeinstanz
sind unanfechtbar.

Durchführung der Beschlagnahme.
8 S.

Die Feststellung der Art und des Umfanges
sowie die Durchführung der Bauarbetten , die
zur Erreichung deS mit der Beschlagnahme ver-
folgten Zweckes erforderlich sind, erfolgt, inso
fern der Hauseigentümer selbst sich nicht zur
Ausführung derselben bereit erklärt , - bei Ar¬
beiten geringeren UmfangS ohne besondere tech
nische Schwierigkeiten durch die , technische Ab
teilung deS Wohnungsamtes , bei Arbeiten grö
ßeren Umfanges durch das städt. Hochbauamt.

Kündigung von Wohnungen.
8 l0.

Tie Kündigung von Wohnungen und Wohn-
räumen Fabrik -, Lager -, Werkstätten-, Dienst'
und Geschäftsräumen, Läden und ähnlichen
Räumen — mit Ausnahme von möblierten
Zimmern bis zu 2 Räumen ohne Küche und
Zubebör — bedarf der vorherigen Zustimmung
des MieteinigungsamteS . Die Kündigung ohne
diese Zustimmung ist rechtsunwirksam.

Zustimmung zur Kündigung.
8

Die Zustimmung zur Kündigung soll nicht
versagt werden, wo zwingende Gründe für die
Kündigung vorliegen.

Als zwingende Gründe sind insbesondere an
zusehen :

1 . Mietzinssteigerungen , wenn diese durch die
allgemeine Teuerung , dem Wert der Mitt¬
räume oder durch die Ansprüche der Mieter ge
rechtfertigt erscheinen .

2. Grobe Verstöße siegen die gesetzlichen oder
dir in den Mietverträgen und Hausordnungen
vertraglich über-rommenen Verpflichtungen der

I Mieter .

3. Bei Hausverkäufen der Nachweis
äußerer », daß er infolge zu geringer Wnahmt , seitdem das Hau« in seinem Eisteht. Schaden erlitten hat und nur der « .von weiteren Verlusten schützt .
Zustimmung zum Ablauf de» Mietverhäg

8 12.
Mieten , die auf bestimmte Zeit abgeschk-sind und deshalb ohne Kündigung ablaufen ^len für unbestimmte Zeit verlängert.

' 1»- -Mieter ist nicht verpflichtet, die Wohn unaAblauf des MietverhältniffeS zu räumender Verfügungsberechtigte nicht vorher bie iS *stimmung des MieteinigungsamteS -umlauf de» MietverhältniffeS erwirkt hat .rr
'

nachweist . m ** •
Die Zustimmung soll nicht versagt ;

wenn bte Voraussetzungen deS § g borlieae*Nachprüfung deS Mietzinse».
8 18-

Mietverträge über Mieträume jeder gfomit Ausnahme von möblierten Zimmer« m,zu 2 Räumen ohne Küche und Zubehör —
terliegen hinsichtlich der Mietzinsen der
Prüfung deS MieteinigungSamtS insoweit, jZ
dieselben von dem Wohnungsamt oder 2
einem der Vertragsteile beanstandet c7 .
Uebermäßig hohe Mietzinsen sind auf den 2 .
gemessenen Betrag herabzusetzen . Die JfoTi-
Prüfung hat auch hinsichtlich deS Mietzinse ? fs»,möblierte Zimmer bis zu 2 Räumen zu nftb
gen , wenn der Mieter dies beantragt . .Die Nachprüfung erstreckt sich auch auf $ {* /
zinsen bei Neuabschlüssen von SWietoertr&e*'
oder bei Aenderung bestehender Mietvertrja.
sowie im allgemeinen auf MietzinSvereiiM"
rungen , welcke ohne Vorlage des Mietvertrag »-an das Wohnungsamt nach dem 1 . Januar 19» .
getroffen worden sind , obne daß das MietverAst »'nis oder der Mietzins eine Veränderung «rfafcren bat . -
Vorlage der Mietverträge — Herabselm », d»

Mietzinses
'

8 14 - ]Die Vermieter haben Mietverträge SterMieträume , welche ,
1. mit einem neuen Mieter abgeschlossenwerden,
8. mit dem bisherigen Mieter eine Send«,

rung erfahren haben,
Sinne» einer Woche nach Reuabfchluß ob« ..
Aenderung des Vertrages dem Wohnung ? , «»
in doppelter Fertigung zur Genehmigung vor»
zulegen.

Falls der Mietzins unangemessen erfck
har das Wohnungsamt innerhalb einer Wo
nach Einkunft ber dem MIeteinigungSamt M
Herabsetzung des Mietzinses auf die angemes¬
sene Höhe zu beantragen . DaS gleiche ReH>
steht dem Mieter und zwar auch dann, wen»
er den Mietzins bereits durch Unterschrift ag»
erkannt hat, zu.

Zum Antrag beim MieteinigungSamt auf
Herabsetzung der Mietzinsen, die nach dem
1 Januar 1918 ohne die Genehmigung de»
Wohnungsamtes oder der Entscheidung be»
MieteinigungsamteS vereinbart worden smd,
ohne daß sie inzwischen eine Aenderung « foS, i
ren haben, ist sowohl das Wohnungsamt M '
der Mieter berechtigt.

Wirksamkeit der vermietua ».
8 13.

Die Mietverträge werden in Ansehung der
Ansprüche deS Vermieters wirksam, wenn durch
das Wohnungsamt oder dem Mieter innerhalb
der in 8 12 gegebenen Frist Antrag auf Herab¬
setzung nicht gestellt wird, der Anttag zurück»
gezogen wird oder das MieteinigungSamt «Ai ■
schieden hat.

Mirteiaig «ng»amt — Zuständigkeit .
8 16- > ^Ueber Anträge aus Zustimmung zu eurer

Wohnungskündigung und zum Ablauf de»
MieWerhältniffeS ^ wie über Anträge auf He»
absetzung übermäßig hoher Mietzinsen em»
sckeidet das MieteinigungSamt in der Besetzung
mit dem Vorsitzenden und je einem Bessitzer
auS dem Kreise der Vermieter und der MietÄt
Die Beisitzer dürfen gleichzeitig weder
Beirat der Wohnungsamtes noch der B»
fchwerdekammer des MieteinigungsamteS
gehören. . . *

Antragsteklung.
§ 17. 1

Alle Anträge sind schriftlich oder zu Prot»
koll deS Schriftführers des MieteinigungSamt̂
die Anträge auf Zustimmung zu einer « W*
nungSkündigung ober zum Ablauf des Mrewec-
bältniffeS spätestens vier Wochen, bei Sun»*
gungen mit einer geringeren als einer vierM»
lähriichen Kündigungsfrist spätesten » 14
vor dem Zeitpunkt an welchem die Kund»gm>I
nach Vertrag oder Gesetz erklärt werden mal»
bcim MieteinigungSamt einzureichen. _ _
MieteinigungSamt — Besondere Zuständvo ».

§ 18 . .Die Befugnisse der SchiedSsteNe rm 6 **®
der Bekanntmackung deS Stellv« rttete»
Reichskanzlers vom 2. 11 . 17 (R .G.Dl. <5-
SammelheizungS - und
gen in Mieträumen betr . werden
MieteinigungSamt ausgeübt . Die Entschno«^
gen erfolgen in der in 8 14 genannten
zung unter Zuzug des Vorstandes
Fragen der Zentralheizungsanlagen der
kohlenstelle beigegebenen Sachverständigen .

Unanfechtbarkeit der EntscheidunZk"-
8 19.

Die Entscheidungen des Mieteinigungra" '
sind unanfechtbar. ^

Sonstige Bestimmungen. — Strafe«- ^
§ 20. y (

Im übrigen gelten die Bestimmungen ^ ^
•

Reichs , und Landesverordnungen, Msivvss . ^gegen Wohnungsmangel und zum Sw0?6
Mieter . , ,

Zuwiderhanglungen gegen diese Anar
gen werden nach Maßgabe der vorstepe -sŝ ,
Verordnungen bestraft. _Die bisherigen Anordnungen -
betr. Maßnahmen gegen den D^abnungom - >■
und über Mieterschutz werden hiermu
hoben .

Der Stadtrat,
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